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^ Der Reichsverband Deutscher Schriftsteller hat einem

^ Älag des Verbandsgauführers Max Dufner - Greif ent -

. Ichend Ende Mai eine Tagung der Eauführer des deutschen
§ Mns in Heidelberg angesetzt . An dieser Tagung werden teil -

die Gaue Schwaben , Westmark, Hessen -Nassau , Mittel -

^ Berg-Niederrhein und Westfalen . Auf den 22 . Mai ist
^ Zusammensein der einzelnen Verbandsgausührer mit der
Achsoerbandsführung angesetzt . Am gleichen Tag beginnt die

^ der Ortsgruppe Heidelberg geplante Vortragsreihe : „Wie
A der Nationalsozialismus zur Romantik ? " Am 23 . Mai

eine große Arbeitstagung für alle erschienenen Mitglie -
*

7 des Reichsverbandes stattfinden . Der Verbandsgau West-
erblickt in dieser Tagung den Auftakt zu einer zielbewuß-

A Aktivität für die großdeutsche Sendung am Oberrhein .

Wtrischajlllcher Aufschwung tu Miitcivaden
M Vom Bühlertal . 6 . April . Im Einklang mit der in den

Wen Jahren erfolgten Ausdehnung der Erdbecr - und Früh -

Mtschgenmärkte im Amtsbezirk Bühl hat die dort erst vor
Wigen Jahren von Interessenten ins Leben gerufene Epan -

lorbinduftrie einen erfreulichen Aufschwung genommen . Die
Mler Spankorbfabrik , die früher nur Saisonbetrieb war . hat

Arbeiten voll ausgenommen , auch die Bühlertaler Span -

bnbfabrik Kern ist befriedigend beschäftigt. Es ist damit zu
rechnen , daß in der Zeit der Obstmärkte mindestens 500 Arbei¬
ter im Bühlergebiet allein in der Spankorbindustrie Arbeit
.sd Brot finden werden . In maßgeblichen wirtschaftlichen
Kreisen ist man bestrebt , im Bühlergebiet nicht nur die Zen-
Mle des mittelbadischen Obsthandels zu erhalten , sondern hier
.sch die Spankorbindustrie zu wachsender Entfaltung zu brin¬

gen. Die Sägewerke , Skifabriken , Gärtnereien und Eranit -
werke in den mittelbadischen , vorzugsweise Vühlertäler Ort¬
schaften berichten übereinstimmend über gute Beschäftigung und
erhebliche Auftragseingänge .

Ser AlitviLtge ArbeWienst tm Lchua!enkrleg
bld . Karlsruhe , 6 . April . Unter der von den Ueberschwem-

nmngswäldern der Rheinnicderung ausgehenden Schnakenplage
hat die Stadt Karlsruhe in manchem Jahr sehr zu leiden . . Ein
langer Zeitraum ist auch erforderlich , um die Verhältnisse wie¬
der zu wandeln und den Vernichtungskrieg bis zum erfolg¬
reichen Ende zu führen . Mit Zähigkeit und immer erneuter
Energie muß Abschnitt für Abschnitt, Jahr für Jahr der Kampf
vorwärts getragen und unendlich vielfältige Kleinarbeit gelei¬
stet werden . Der Freiwillige Arbeitsdienst ist hier in die
Riesche gesprungen . Unter Anleitung des städtischen Tiefbau¬
amts begann er das ganze riesige Gebiet des Kastenwörtwaldes
draußen in der Rheinniederung südlich von Rappenwörth plan¬
mäßig zu entwässern , Sümpfe trockenzulegen, verschlammte Seen
und Tümpel auszufüllen , Wege mit Dohlen zu unterfangen und
die Erabenränder , soweit notwendig , zu sichern . Nunmehr sind
die Arbeiten tm ganzen Kastenwört beendet . Sie sind — teil¬
weise nur nach lleberwindung größter Schwierigkeiten in Was¬
ser , Schlamm und Moor , bei Hitze und Regen , Wind und Wet¬
ter — zur vollen Zufriedenheit ausgeführt worden . Die Lei¬
tung der Arbeitsfreiwilligen verdient größte Anerkennung . —
Insgesamt find 7000 m . Entwässerungsgräben hergestellt wor¬
den, und war ein Erdaushub von 38 000 cbm. zu bewältigen .
Die ausgefüllte Eeländefläche mißt 580 a . Neben dem Erfolg
in der Schnakenbekämpfung hat auch der Waldboden durch die
systematische Entwässerung erheblich an Wert gewönne« . Der
Volkswirtschaft ist damit ein Dienst geleistet worden , den man
vor Jahr und Tag nicht für möglich gehalten hatte . Der Frei¬
willige Arbeitsdienst kann sich neuen Aufgaben zuwenden . Sei¬
ner harrt vor allem noch die Sanierung der Verhältnisse in den
ausgedehnten Knielinger Rheinwaldungen , die die Brücke zur
Wanderung der Schnaken in den Hardtwald sind und aus die¬
sem Grunde den nächsten Kampfabschnitt bilden müssen .

Vom Tode des Ertrinkens gerettet
bld . Jstein , 6. April , Am Donnerstag hatten die Franzosen

wieder den Abfluß des Wassers über das Stauwerk Kembs fast
vollständig eingestellt , sodaß das Flußbett rhcinabwärts weit¬
hin trocken gelegt wurde . Diese Gelegenheit wird immer von
ten Anwohnern benutzt, um Besuche im Rheinbett zu machen .
Der 14jährige Sohn des Postschaffners Walser hatte sich dabei
allein sehr weit hinausgewagt und bemerkte nicht, daß das
Wasser wieder im Steigen begriffen war . Der Rückgang war
ihm bereits abgeschnitten und bald stand der Junge ziemlich im
Wasser . Der Fischer Friedolin Thüring aus Jstein und der
Heinbauarbeiter Rung von Märkt nahmen die Rettungsarbci -
ten, die sich infolge der starken Strömung ziemlich schwierig ge¬
stalteten , mit einem Weidling auf . Unter größten Schwierig¬
keiten gelang es ihnen schließlich den Jungen aus der Gefahr
M retten .

Baden
Ettlingen, 6 . April. (Die Aufgaben der Propa¬

sta n d a .) Eaupropagandaleiter Moraller sprach am Mitt¬
woch im Rahmen des ersten Kurses der Propagandaleitet
Ladens über „Propaganda "

. Die Propaganda , jo führt «
er u . a . aus , sei keine moderne Erfindung , sie sei eine
Kraft, die den Menschen schon immer eigentümlich war und
die in ihm wirkte. Der Erfolg einer Propagandaaktfoft
hange ganz von der Geschicklichkeit ab , mit der sie angesetzt
werde und von dem psychologischen Einfühlungsvermögen
« ei der Auswahl der Mittel . Gerade in diesem Punkte hät¬

ten vre Nattonalfozlalisten mit scharfem Instinkt die jeweils
günstigen Situationen erfaßt und schlagfertig zugepackt . Be¬
weglich und elastisch durchgeführt , traf er den Feind immer
Port , wo er unvorbereitet und schwach war und schlug so die
tödlichen Wunden . Nach dem Siege seien der Propaganda
neue Aufgaben gestellt : Die Vertiefung des nationalsoziali¬
stischen Gedankengutes und die Erziehung zu unserer Idee .

Mannheim » 6 . April . (Auch das zweite Opser ge -
storben .) Am Freitag früh ist das zweite Opfer des
Raubüberfalls im Hause des Landwirts Amberger in Nau -
dach, die Tochter des Besitzers, im Ludwigshafener Kranken -
Haus ihren schweren Verletzungen erlegen. Der noch unbe¬
kannte Verbrecher hatte ihr furchtbare Verletzrmgen durch
Hiebe auf die SchLdeldecke zugefügt.

Pforzheim , 6 . April . (Haushaltsplansür1934 .)
Am Mittwoch hat der Stadtrat den Haushaltsplan ver¬
abschiedet . Der Haushaltsplan für das Jahr 1934 schließt
ohne Fehlbetrag und ohne Steuererhöhungen ab . Die Aus¬
gaben betragen insgesamt 26,4 Millionen RM . , denen 24,3
Millionen RM . Einnahmen gegenüberstehen . Der Unter¬
schied von 1,9 Mill . RM . wird durch Gemeindesteuern ngch
der bisherigen Umlage aufgebracht . Der außerordentliche
Haushalt schließt in Ein - und Ausgaben mit je 1423 480
NM . ab.

Pforzheim , 6 . April . (S ch l a cht h o f n e u b a u .) De ,
Bauplan , der im Jahre 1933 ausgearbeitet wurde , sieht ei¬
nen Aufwand von 1,8 Millionen RM . vor . Die Baukosten
sür den ersten Abschnitt — Maschinen und Kesselhaus. Eis -
erzeugung, Abhänge - und Vorkühlraum für Kleinvieh —
betragen 330 000 RM . Der alte Schlachthof ist heute be,
weitem nicht mehr imstande , die Versorgung Pforzheims
mit Schlachtvieh zu bewältiaen . Der Scklachthomeubau siebi
vier « auao >cynlne vor . gegenwärtig tritt mit der Fertig¬
stellung des ersten Abschnittes schon eine wesentliche Ent¬
lastung des alten Schlachthosbetriebes ein.

Heidelberg» 6 . April . (Romantischer Frühling .)
Am 17. Mai bis 1 . Juli 1934 wird in Heidelberg eine Reihe
von Veranstaltungen unter dem Eefamttitel „Romantischer
Frühling " stattsinden . Kammermusik wechselt mit Serena¬
den , Kinderchöre mit Männer - und Frauenchöre . Im Schloß¬
hof werden weiterhin deutsche Tänze zur Ausführung ge¬
bracht. Endlich werden regelmäßig Vorträge stattfinden
über Gestalten aus der Zeit der Romantik . Zwischenhinein
sind ein Schloß -Kellerfest und Volkstänze angesetzt . Den
Abschluß bildet ein Biedermeier -Abend.

Baden -Baden » 6 . April . (Ertrunken .) In Eerolsau
ist ein 2jähriges Mädchen im Säggraben ertrunken . Das
Kind , hatte am Wasser gespielt und war dabei hineinge¬
stürzt.

Lörrach, 6 . April . (P l ö tz l i ch e r To d . ) Der seit langen
Jahren in der Spinnerei und Weberei Offenburg , Werk
Lörrach, (vorm . Schenz ) beschäftigte Webermeister Fried .
Josef Thum brach bei der Arbeit an der Maschine plötzlich
zusammen , und verschied nach wenigen Stunden , ohne das
Bewußtsein wieder erlangt zu haben . Nach ärztlicher Fest¬
stellung riß ein Schlägansäll öen 60jährigen Mann mitten
aus der Arbeit heraus .

Eppingen » 6 . April . (UnerhörteBuberei .) Buben¬
hände haben in der Nacht zum Karfreitag die beim Krie¬
gerdenkmal in Verwangen stehende Hindenburglinde und
die Hitlereiche abgeknickt . Die Täter konnten alsbald ge¬
faßt werden , es sind drer junge Leute von Jttlingen .

Freiburg , 6 . April . (Einäscherung . ) Unter großer
Beteiligung , namentlich aus Sportskreisen , fand am Don¬
nerstag in der Einsegnungshalle des Friedhofes die Trau -
»rfeier für den auf so tragische Weise ums Leben gekom¬
menen Regierungsbotaniker Dr . Eeßner statt . Am Sarg
-es Verstorbenen wurden zahlreiche Kränze niedergelegt .

Freiburg » 6 . April . (E r n e n n u n g en . ) Erzbischof Kon-
cad Gröber hat den Dekan Georg Gumbel von Kenzingen
jum erzbischöflichen Geistlichen Rat ernannt . Die gleiche
Lhrung wurde dem Pfarre Dupps von Jechtingen zuteil .

Kenzingen, 6 . April . ( Unfall .) Das 5jährige Söhnchen
»es Metzgermeisters Kasper sprang in ein mit zwei Pfei¬
len bespanntes Fuhrwerk , kam zu Fall und wurde von
>em Anhängerwagen überfahren . Der Knabe erlitt schwere
Kopfverletzungen und mußte ins Städt . Krankenhaus ver¬
pacht werden.

Rheinweiler , 6 . April . (Hoher Besuch .) Reichsstatt,
Halter Robert Wagner besichtigte am Mittwoch in Beglei¬
tung von Landrat Ribstein und Kreisleiter Engler das
Rheinvorland und die Ortschaften von Bellingen bis Jstein
Der Reichsstatthalter versprach, sich für Meliorationen im
Rheinvorland und sür einen baldmöglichsten Ausbau des
Rhcinsträßchens einzusetzen . — Auch dem Altersheim .
Schloß Rheinweiler wurde ein Besuch abgestattet .

Engen » 6 . April . (Höhenweg Freiburg - Bode n-
j e e .) In Engen tagten Vertreter von Schwarzwaldvereins -
ortsgrvppen um die Festlegung des Schwarzwaldquerweges
von Freiburg zum Vodensee zu behandeln . Der Weg nimmt
seinen Anfang auf dem Schloßberg in Freiburg , führt durch
das Dreisamtal nach Himmelreich, wo er in den Jägerpfad
einmündet, dem er durch das Höllental bis nach Hinterhal¬
ten folgt. Von hier aus führt er nach dem Hochfirst übe ,
die Saiger Höhe hinab nach Kappelgutachbrücke und dann
über Stallegg , Bad Voll , Wutachmühle , Aselfingen nach dem
bekannten Achdorf . Durch die Schleifenbachschlucht , Blum¬
berg und Zollhaus geht es auf den Hohenranden nach Kom¬
mingen, Tengen und Watterdingen zum Hauserhof bei En¬
zen . Die Weiterführung des Weges ist über den Hohenhö-
aren . Welschingen . Hohenkrähen , Hohentwiel nach Singen
geplant . Die letzte Strecke bis nach Konstanz führt am
Friedinger Schloß vorbei nach Steißlingen auf die Hom -

surg , berührt die Ruine Kärgegg und führt über Nllmanns -
dors nach Konstanz. Der ganze Weg ist etwa 160 Kilome¬
ter lang . Mit den Markierungsarbeiten wird schon ,n der
nächsten Zeit begonnen.

Schiltach , 6 . April . (Arbeitsbeschaffung .) Die
Stadtverwaltung Schiltach hat ein großzügiges Arbeüsbe -
chaffungsprojekt in Angriff genommen. Zunächst wurde
Lnde März mit dem Bau eines Schwimm- und Strandba¬
des an der Kinzig begonnen . Einen breiten Raum in dem
Programm nimmt der Bau von Fahrstraßen ein . Ferner
oll auf dem Schloßberg der sog. Burghof zu einem größeren
Platz ausgebaut und die Weganlagen verbessert werden.

Hausach , 6 . April . (Bran d .) Donnerstag früh brach im
Zabrikgebäude der Strohhutfabrik Wölber u. Pfaff Feuer
rus . das von der Feuerwehr nach Verlauf von einer Stunde
, uf seinen Herd beschränkt werden konnte. Der Dachstuhl
ist zum Teil zerstört, ein Raum im unteren Stockwerk voll¬
kommen ausgebrannt . Der Eebäudeschaden beziffert sich auf
: twa 10 000 RM -, die Brandursache ist noch nicht geklart.
Oer Fabrikbetrieb wird durch Umstellung aufrecht erhalten
»erden können.

Rheinsheim b . Philippsburg . 6 . April . (Brand .) Mitt -
» och brannte hier auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise
das Wohnhaus sowie zwei Scheunen des Gustav Eobel bis
, uf die Grundmauern nieder . Der Schaden ist bedeutend.
Oer Besitzer ist versichert.

Ludwigsburg , 6. April . (PhosphqrzündholzlOO
Jahre alt .) Am 8. April ds . Js . wird auf Veranlassung
der deutschen Zündholzindustrie hier eine Gedenktafel für
Jakob Friedrich Kämmerer , den Erfinder des Phosphor¬
zündholzes, enthüllt werden . Die Eeburtsstunde des Phos -
phorzündholzes liegt hundert Jahre hinter uns . Vorher
waren Stein , Zunder und Stahl die Mittel zur Feuerer -
ze/gung gewesen . Erst im Jahre 1669 gelang es dem Ham¬
burger Kaufmann und Alchimisten Brand , den Phosphor
herzustellen. Aber erst hundert Jahre später fand der Phos -
phor bei der Feuererzeugung Verwendung , und zwar in
Elasröhrchen , die „Turiner Kerzen" genannt wurden . Erft
in den 30er Jahren des 19 . Jahrhunderts ist Kammere,
dann die Herstellung von Phosphorzündhölzern gelungen
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Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 8. Avril

Argentinien (1 Pap .-Peso ) a
'
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Belgien (100 Belga ) z8 47
England (1 Piund ) , -> 86 ',
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Holland 1100 Gulden ) 169 28
Norwegen 1100 Kr .) ^

'
54

Oesterreich (100 Schilling ) 4720
Schweden (100 Kr .) gg

'
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Schweiz (100 Frc . ) 8094
Tschechoslowakei ( 100 Kr .) ig

'
zz

V. St . von Amerika (1 Dollar ) 2!s«0
Bon de» süddeutschen Produkteumiirkten. Die diesmal »ur<

die Osterfeiertage unterbrochene Berich-tswoche stand vollkon
men unter dem Zeichen der am 1. April in Kraft getretene
Neuordnung am Weizen - und Roggenmarkt durch die Festsetzun
der Müblenscstvreise . Auslandsweizcn liegt im Preis ziemlir
unverändert , man borte 4 .42 .5—4 .50 hfl . sür Manitoba 1 Atlar
ric je nach Abladung . Am Obcrrhein zeigte sich nur kleines Ir
tereße für beste Waren . Weizenausfuhrschcine liegen weiter e ,
mäßigt , sür Avriltermin bürte man zirka 142.50. kür Mai 144.2
Brief , für Roggenexportscheine 117. 50—118.50 RM . per 100
Kilo . Für Jnlandsweizeu werden nunmehr aus Grund de
neuen Bestimmungen keine Großhandelspreise mehr notiert Di
Mühleneinkauispreisc stellten sich sür Weizen per Avril im B«
zirk 9 aus 20.10. 10 20.30. 11 20.60 RM . die Erzeugerpreise (di
für Avril ebenfalls erhöbt sind ) auf 19 .70 bzw . 19 90 bzw 20 .2
RM . Hinsichtlich des Roggens gilt das obengesagte gleichfall'
Die Mübleneinkaufspreise ( die gleichzeitig Mindestpreise da,
stellen) betragen hier sür Preisbezirk 8 17.10. 9 17.40 , die Erze:,
geriestpreise 16 .70 bzw . 17.00 RM . Bei den Mübleneinkairs-
vreijen ist zu beachten, daß der Zuschlag sür die RsG bieri
nicht enthaften ist . Hafer liegt bei sehr kleinem Angebot orerr
ftch gut behauptet . Badische Safer find kaum noch erhärtlick
Für norddeutsche Ware hörte man 50/51 Kilo schwer zirka 15 .6
bis 15 .75 RM . cii Mannheim . Am Grrstenmarkt liegt das G«
lchäit in Brauqualitätcn fast vollkommen lahm , nachdem ei
Großteil der Mälzereien die Kampagne abgeschlossen bat . Di
Preise wurden aber unverändert genannt , wenn auch unve,
kennbar ist, daß die Abgeber mehr und mehr Neigung zeige ,
auch etwas uiner den bisberigen Forderungen abzugcben. Fui
tergerste wird in kleinen Mengen laufend umgesetzt . Die Ford «
rungen lauteten zuletzt Hafer ini . 16 .25— 16 .50 Sommergerst
17.75— 18.25 . Pfälzer Gerste 18.00—18.50. Futtergerstc 16 .50 bi
17 RM . alles waggonfrei Mannheim . Am Mehlmarkt habe
die süddeutschen Eroßmüblen den Aorilorcis sür Weizenmehl
Spezial 0 mit Austauschweizen mit 30 RM . unverändert belas
sen. Maitcrmine liegen 30 Pfg . höher . Die Abruse können b«
friedigend , die alten Abnahmerückstände scheinen langsam besei
ligt zu sein , sodaß der Großhandel Weizenmehl kaum noch un
ter Müblenprcise anbietet . Man rechnet mit einer baldigen E«
iundung des Marktes . Roggenmehl südd . und pfälzisch , promv
wurde gegen Wochcnschluß mit 23.75—24.75 um 0.50 RM . höbe
genannt , während promptes nordd . mit 22.75—23.75 RM . un
verändert blieb . Die Umsätze sind klein, da man sür Avril gu
eingedeckt ist. Futtermittel haben nach wie vor ruhiges Geschäi
bei wenig oeränderien Preisen . Bef Müblennachvrodukten ü
Weizenkleie gegen Wochcnschluß etwas nachgiebiger. 10—10 .2
RM . , gehalten , von sonstigen Futtermitteln liegt Biertreb «
mit 15 RM . 0.25 RM . billiger . Sonst hörte man : Weizenklei
grob 10.25 , Roggenklcie 10.25—11 . Weizennachmebl 11 .50— 11
Roggenfuttermeh ! 11 .50- 12 . Weizcnfuttermebl 1125—11 .5c
Erdnußkuchen 16.75— 17 . Sojaschrot 15.25. Rapskuchen 14 .2/
Palmkuchen 14 .50 . Kokoskuchen 17. Sesamkuchen 17. Leinkuchei
17.25—17.50. Malzkeime 13— 13.50 . Trockenschnitzrl 9 .50—9,7/
Robmelasse 8 .50, Steffenschnitzel 1l RM .

Aalt.

D/e rv///en es mebl /
Einen unfehlbaren Weg zu Kapital gibt es, - ie Lebensversicherung .
Legt man wenige Mark im Monat -afür regelmäßig zurück, so er¬
hält man z. S . nach 26 oöer 3s Jahren eine erstaunliche Summe.
Un- stirbt man früher, fo bekommen - ie Hinterbliebenen sofort -as
gleiche Kapital . — Sin - Sie versichert ?

Gemeinschaft zur pflege Se» Lebensverficherungsge-anken»



Zum Sonntag
Wir und Gottes Wille

Fristen . Lenen Gottes Wille allem anderenvorgeht ? Wer wagt darauf die einzig richtige Antwort zugellen ? Lautet sie nicht : Nein ? llnd wie oft geloben wirvon dem Ernst einer Predigt oder von einem zur Besin¬nung treibenden Ereignis ergriffen , Gottes Wort nicht nurHoren , sondern auch befolgen zu wollen. Denn Gott soll dockunserem Leben voranleuchten ! Sein Wille soll doch in unse¬rem Alltag Gestalt gewinnen ! llnd wir sollen doch eben da¬rin lnuewerden , wqs es heißt, Gottes Kinder zu sein ! Kön¬nen wir aber dessen innewerden , wenn wir immer nu ,es nicht immer wieder ein erschütternd gro¬bes Wort : Man mutz Gott mehr gehorchen als Len Men¬schen ?
Tun wir das ? Wer wollte es bejahen ? llnd dennoch be¬ten wir : Dein Wille geschehe ! Ob uns allen schon bewutziwurde , was das heitzt? Könnten wir , wenn es uns wirklichganz ernst wäre , mit dieser königlichen Bitte des Vaterun -sers dann noch fragen : Warum ? Fragen wir aber nichialle so ? Fragt nicht die Kriegerwitwe —und wer wollteihr dies Recht nehmen — : Warum ist mein Mann gefal¬len ? ZMSN nicht täglich Tausende : Warum ist unser Vatertot ? Warum mutzte unsere Mutter sterben? Warum durftemein Kind nicht groß werden ? llnd ist es nicht immer wie-

„j^ Elernd , alte Leute zu sehen , die nach einem Lebenvoll Arbeit mit einem unbeantwortbaren „Warum " vordas Njchss gestellt wurden ? llnd warum , so fragen immernoch viele, bin gerade ich arbeitslos ? Warum mutzre geradeich meinen mir so vertrauten Beruf lassen und da und dortArbeiten annehmen , die mir innerlich fremd waren ? Wa¬rum ? Warum ?
Fragen wir aber auch : „Warum haben wir unsere Pflichtnicht erfüllt ? Warum machen wir nicht Ernst mit GottesWillen ? Warum gehen wir so leicht über die Stimme de-Gewissens hinweg ? Sollte Gott seine „Pflicht " erfüllenmutzen , wahrend wir in der Pflichterfüllung nachlässig seindursten ? Als ob Gott nicht immer seine „Pflicht " erfüllte !Darum geht es, daß wir erkennen : Gottes Wille gilt . Wirkönnen nur sagen : „Nicht wie ich will , sondern wie duwillst" . Gottes Ratschlutz steht fest. Er ist unerrorschlich .Aber wir werden ihn desto eher inne , je mehr wir unserePflicht erfüllen . Dann können wir auch aus ganzem Herzenbeten : „Dein Wille geschehe!" "

Und dennoch!
Ob mich Gott durch Höllenschrei ,ob durch Sonnenbimmel führe,beides gilt mir einerlei , ^
wenn ich seine Hand nur spüre .

Hermann Hesse .Glaube ist Vertrauen, nie etwas anderes als Vertraue» . Dasist Glaube, wenn der Bauer trotz Mitzwachs und Hagelschla «seinen Pflug wieder ins Land drückt . Das ist Glaube, wenn einMann aus dem Zusammenbruche seines Glücks mit trotzigemMut sich wieder erhebt . Das ist Glaube, wenn ein junger Menschhoffnungsvoll seinen Weg in die Welt antritt . Das ist Glaube:das Gewissen höher stellen, als den greifbaren Vorteil und instrenger Pflichterfüllung den einzigen Weg zum sicheren Gluckestben . Bernhard Dörries .
Die Rechte streckt sich schmerzlich oft in Harmesnächten,und fühlt gedruckt sie unverhofft von einer Rechten .Was Gott ist, wird in Ewigkeit kein Mensch ergründen,doch will er treu sich allezeit mit uns verbinde».

C. F . Meyer .

SWS Stadt mrd Land
Badische Kinder sind in Gefahr durch englische Krankheit
zu Krüppeln zu werden . Heilstättenbehandlung kann sieretten. Helft dazu mit durch Gaben in der Sammlungs¬

woche vom 7.—13. April.

Durlach » 7. April . Am heutigen Tage begeht Herr Friedr .Selter , Landwirt , D .-Aue , Danzigerstratze , den 70 . Ge¬
burtstag . Dem alten treuen Abonnenten herzliche Glück¬
wünsche .

s
Bunter Abend des Frauenvereins vom Roten Kreuz Durlach .Wie im „Durlacher Tageblatt " bereits bekannt gegebenwurde , findet heute abend 8 Uhr im Gasthaus zur „Krone "
ein „Bunter Abend " des Frauenvereins vomRoten Kreuz statt , auf den auch an dieser Stelle nochmals
hingewiesen sei . Da diese Veranstaltung einem guten Zweckdient und bekannte Künstler Mitwirken , die alles aufbietenwerden , um den Abend zu einem recht genußreichen zu gestalten ,darf wohl mit einem recht guten Besuch gerechnet werden , zu¬mal der Eintrittspreis niedrig gehalten ist . Niemand ver¬
säume daher , den „Bunten Abend " des Frauenvereins zu be¬
suchen .

Frühjahcsspritzung der Obstbäume .
Die Winterspritzung , die zum Teil hier durchgeführt wurde ,genügt nicht, um eine reiche Ernte und gesundes Obst zu er¬

zielen . Wir müssen auch diejenigen Schädlinge bekämpfen, die
jetzt während der Vegetation auftreten und später sich bemerk¬bar machen. Vor allem kommen als Schädlinge in Frage : die
Obstmade , der Frostspanner , Ringelspinne , Eoldafter , Apfel¬
daumgespinstmotte , ferner pflanzliche Schädlinge : Apfelmehltau ,Polsterschimmel und viele andere mehr . Diese türischen und
pflanzlichen Schädlinge müssen am grünen Baum bekämpft wer¬den, durch die sogenannte Grünspritzung , und zwar mutz in die¬
sen Tagen begonnen werden , vor Aufbruch der Knospen . Die
nächste Spritzung wäre dann vor Aufhtuch der Blüte und wei¬tere nach dem Abfallen üer Blütenblätter . Grundsätzlich darf indie Blüte nicht gespritzt werden , da die arsenhaltigen Mittelin den Blüten haften und den Bienen Schaden zufügen , die
wir doch naturgemätz zur gegenseitigen Befruchtung an Blüten
brauchen, . Aehnlich wie bei den Bäumen ist es auch bei denReben . Ganz besonders werden die aufmerksam gemacht, diein diesem Jahr neue Anpflanzungen mit Edelreben gemachthaben . Hier verweisen ich aus den Mahnruf der jeweils in die
Zeitung durch die Hauptstelle Weinbauinstitut Freiburg bekannt
gegeben wird . Spritzmittel für Bäume und Reben erhalten Siebei I . Sticfel - -Durlach von kleinsten Quantum ab , sowie be¬
lehrende Auskunft . Dieser Mahnruf ergeht besonders an die¬
jenigen , die bis heute noch das Spritzen an Bäumen als Luxusgehalten haben und selbst bei obstreichen Jahren bei ihrer Ernte
Fiasko gemacht haben in Bezug auf Quantität wie Qualität .(Siehe Anzeige.)

Karlsruher Polizcibericht vom 7. April 1931.
Zusammen st ötze : Am 6. April 1934 gegen 18,40 Uhr

stiegen an der Straßenkreuzung Reichs-Schwarzwaldstratze ein
Strahenbahnzug und ein Lastkraftwagen zusammen. Der An¬
prall war so stark, dag der Stratzenbnhnzug aus dem Geleise ge¬

hoben wurde . Der Straßenbahnzug wurde erheblich beschädigt,während der Lastkraftwagen weniger stark beschädigt wurde .
Personen wurden nicht verletzt . Die Schuldfrage steht noch
offen.

Am 6. April 1934 gegen 10,45 Uhr erfolgte an der Straßen¬
kreuzung Sofien -UHIandftratze ein Zusammenstoß zwischen einem
Personenkraftwagen und einem Radfahrer . Der Sachschaden ist
unerheblich ; Personen wurden nicht verletzt.

Diebstähl : Am 8 . April 1934 wurde einer 25 Jahre alten
Hauswirtschaftslehrerin in der Südweststadt aus ihrer im
Küchenschrank aufbewahrten Handtasche der Geldbeutel mit
28 RM . Inhalt entwendet .

»

Alls ZW z. Sü-wesldMkhen Lederarbeitertteffen
am 15. Slpril in Heidelberg

Schloß? und Brückenbeleuchtung mit großem Feuerwerk .
An der Kundgebung können sich auch Volksgenossen und -Ge¬

nossinnen beteiligen , die nicht in der Leder -,. Schuh- u. Gummi -
Industrie beschäftigt sind .

Die Generaldirektion der Reichsbahn läßt Sonderzllge laufen .
Der Fahrpreis für die Hin - und Rückfahrt ab Durlach be¬

trägt pro Person RM . 1 .50 ab Durlach .
Abfahrtszeit in Durlach etwa 8 Uhr , Rückfahrt ab Heidelbergetwa 22 Uhr . Die genaue Abfahrtszeit wird am kommenden

Frelöag durch eine Anzeige im „Durlacher Tageblatt " bekannt
gemacht.

Anmeldungen hierzu nimmt Pg . Ernst Böhmer , Durlach ,Weiherstr . 20, entgegen . Letzter Änmeldetermin 9 . April 1934 .

Gtandkonzert
dev Kapelle des Avbettsdrerrftes

Henke nachmittag von 4 —5 Uhr auf dem Schloss¬
platz l Leopoldstraßei .
Vvosrrammr

1 . Adlerflug Marsch v . Blankenburg2 . Ouvertüre z. Operette „ Bettelstudent " v . Millöcker
3 . Tscherkessenzug v . Steinbeck
4 . Gammeljäger norm . Jägermarsch v . Morena
5 . Ballsirenen Walzer aus der lustigen Witwe v . Lehar
6 . Alte Kameraden Marsch v . Teike.

Badisches Staatstheater .
Unter nachdrücklichem Hinweis auf die Sonntag -Nachmittags¬

vorstellung der überaus wirkungsvollen Bauernkomödie „Krach
um Jolanthe " (Metzelsuppe) am 8. April wird der besonderen
Beachtung empfohlen , daß diese Aufführung (Beginn Ist,1L Uhr )
zu außerordentlich ermäßigten Preisen , nämlich von RM . 0 .40
bis RM . 2.— stattfindet und damit allen Beoölkerungskreisender Besuch dieser erfolgreichsten Lustspielvorstellung des letzten
Jahres möglich ist . — Als Abendvorstellung wird die gleichfalls
sich des durchschlagenden Erfolges erfreuende Operette „Die
lustige Witwe " mit Else Schulz in der Titelpartie wiederholt .

Gastspiel Otto Gebühr .
Der Titel des Schauspiels „Nachtquartier " von Zdenko von

Kraft , das gelegentlich des Gastspiels von Otto Gebühr am
Staatstheater am 14. April 1934 zur Aufführung kommt, ist auf
Veranlassung des Dichters in „Zwischen Abend und Morgen "
umgeändert worden .

Das reizende Stück stellt eine Episode aus dem Leben Fried¬
richs des Großen dar , in der Otto Gebühr den großen Preutzen -
könig spielt . Diesem Ensemble-Gastspiel , in dem Carola Toelle
die weibliche Hauptrolle darstellt , wird für das Karlsruher
Theaterleben größte Bedeutung beigemesscn.

S k uogvavbistVe GBe
Halloh ! !

Schreiben Sie Einheitskurzschrift ? Dann müssen Sie das
übersetzen können ! Proberen Sie mal !

Die Namen oerierngen , die oie Ausgabe fehlerfrei gelöst
haben , werden im „Durlacher Tageblatt " veröffentlicht .

<

' s

/
Wer in der Lage ist, den vorstehenden Aufsatz in Langschrift

zu übertragen , wird gebeten , dies gleich zu tun und in einem
Umschlag mit her Aufschrift „Deutsche Kurzschrift " an . die
Deutsche Stenographenschaft e . V ., Ortsgruppe Durlach , zuHänden des Herrn Fr . Ungeheuer , Bismarckstraße 1, einzusen¬den. Briefe , durch die Post befördert , müssen richtig frankiert
sein. Letzter Tag her Einsendung ist der 15 . April 1934 . Aufdie Uebertragungsarbeit ist die genaue Adresse und der Beruf
anzugeben. Korrigierte Arbeiten werden zurückgesandt, w .«nn
Freiumschlag beigefügt .

MlternaSrtchwndiM
Wetter für Sonntag und Montag

Aus Nordwesten dringen kühlere Luftmassen zum Kon¬
tinent vor . Da aber die Druckunterschiede nur gering sind ,
ist für Sonntag und Montag Fortdauer der meist trockenen
Witterung zu erwarten.

Die bekannte Schau,pielerni Hansi Riese gestorben.
Hansi Niese, eine der berühmtesten Wiener Schauspielerinnenist im 59. Lebensjahr verstorben . In Deutschland war die volks¬tümliche Komikerin durch viele Gastspiele bekannt und hat inletzteiOZeit auch in verschiedenen Tonfilmen mitgewirkt .

Buntes Allerlei
Der Diplomat und sein Monokel ^

Es läßt sich nicht leugnen Mitunter haben die Amerikaner
wirklich noch drückende Sorgen . Dem Repräsentantenhaus inWashington bat man jetzt einen Gesetzentwurf vorgelegt , de,endlich gegen eine fürchterliche Gefahr Front macht , die schonlange an den Grundfesten der nordamerikanischen Union rütteltohne datz man bislang etwas davon gemerkt bat . Der Senat «Vritton . der geistige Vater dieses Gesetzentwurfes, ist nämlichdahintergekommen, daß die ausländischen Diplomaten der Ver¬einigten Staaten in ihrem Lebenswandel allzusehr in ihremAeuberen den Eindruck vornehmer Engländer zu machen be¬müht sind . Er fordert daher kategorisch die sofortige Abberu¬
fung dieser pflichtvergessenen Auslandsvertreter und darüberhinaus sogar ihre unverzügliche Entlassung aus dem diploma¬
tischen Dienst. In der Begründungsrede seines Gesetzentwurfsbetonte der brave Senator mit tiefster Entrüstung , da« es ame¬
rikanische Diplomaten gäbe , die — grausiges Geschehnis ! —
Monokel trügen und ein derartiges Englisch sprächen, datz man
sie nicht von echten Engländern unterscheiden könnte. Trotz des
ironischen Beifalls , den man dem unentwegten Monokelstürmer
spendete, ist sein Gesetz aber trotzdem nicht Tatsache geworden,und die amerikanischen Diplomaten werden nicht abberufen und
auch nicht entlassen werden, wenn sie sich weiter nichts zu Schul¬den kommen lassen , als ein Monokel zu tragen und ein völligdialektfreies Englisch zu sprechen .

Streit «m den „Schwarzen Herrgott "
Der Kenner weiß, daß der „Zeller Schwarze Herrgott " ein

Wein ist. der sich landauf , landab eines ausgezeichneten Rufes
erfreut . Was er nicht weiß, ist die Antwort auf die Frage :
stammt der Wein tatsächlich ausschließlich aus der Gewann
„Schwarzer Herrgott " in Zell oder enthält er Beimischungenaus anderen Gemarkungen ? Als jüngst ein Gutsbesitzer aus
L.inselthum zwölfhundert Liter Rebensaft unter dieser Bezeich¬
nung verkauft hatte , erhob sich Streit darüber , ob dem Getränk,das nur zu einem Zehntel aus der genannten Gewann stammte,jener Name zu Recht gebühre. Schließlich entschied das Reichs¬
gericht dahin , daß Verschnitte nach einem Anteil benannt wer¬
den dürfen , wenn der namengebende Teil mindestens zwei Drit¬
tel der Gesamtmenge ausmache. Das ist eine Entscheidung, die
zweifellos in weiten Kreisen Interesse erregen wird.

Die ewige Glühbirne
Schotten sind sehr sparsam — um nicht zu sagen : geizig. Ineinem Glasgower Theater sollte die gesamte elektrische Einrich¬

tung überholt werden . Die Elektrotechniker stießen dabei auseine elektrische Leitung , deren Fortsetzung sie zuerst nicht findenkonnten. Schließlich kam man vor eine verschlossene Tür , die
aufgebrochen werden mutzte . Dahinter lag ein Raum , von dessen
Vorhandensein niemand Kenntnis hatte . Dem Kalender nach,der in dem Zimmer hing , war es seit 1906 nicht mehr bewohuiworden. Dafür aber brannte eine elektrische Lampe im Zimmer !
Bei dem Gedanken an den ungeheuren Stromverbrauch , den die
Lampe in den zweiundzwanzig Jahren zu verzeichnen hatte , sielSer Theaterdtrektor . ein Schotte, in Ohnmacht !

Ein erfolgreicher blinder Gärtner
Datz ein vollkommen Blinder seinen eigenen Garten besorgt,

ist jedenfalls eine ungewöhnliche Leistung ; datz er mit den Er¬
zeugnissen dieses Gartens aber auch noch Preise gewinnt , sollteman beinahe für unmöglich halten . Dennoch hat es ein gewisser'Lharies Worsdale , ein blinder Bürsten - und Korbmacher, auf
:iner Ausstellung für Gartenbauerzeugniste in Great Delby
(England ) fertiggebracht . Er erhielt den ersten Preis für den
»m besten gepflegten Garten in der Stadt , wie auch für eine
Sammlung von Gemüse und Aepfeln . — Worsdale , der niemals
nnen Gehilfen gehabt hat , besitzt ein außerordentlich sein ent¬
wickeltes Tastgefühl. Wiear behauptet , kennt er jeden Zoll sei¬nes Gartens , jede Blume , jedes Stück Gemüse und selbst die
Aepfel an den Zweigen , allein vermöge seines Tastgefühls . Er
hatte auch Rüben ausgestellt , die doppelt so groß waren wie
sie anderer Wettbewerber , hatte aber keinen Preis darauf be¬
kommen , weil sie innen krank waren . Seine Entschuldigung , datz
:r nicht auch das Innere der Früchte abtasten könne, mutzte man
illerdings gelten lasten.

Die Katze als lachende Erbin
In kaum einem anderen Lande erfreuen sich Tiere einer sol¬

chen Beliebtheit wie in England , und diese Tierliebe , die nicht
selten die Grenzen des Erlaubten überschreitet, treibt zuweilen
recht seltsame Blüten . Das bewies kürzlich wieder einmal das
Testament einer schon reichlich betagten „jungen Dame" in Lon¬
don , bie unter Hinterlassung von 15 Verwandten und einer Katzedas Zeitliche segnete . Hatten die lieben 'Angehörigen sich schonauf eine mehr oder weniger fette Erbschaft gespitzt , so sollten
sie bei der Testamentseröffnung grausam enttäuscht werden.Denn da stellte sich heraus , datz niemand von ihnen bedacht , viel¬
mehr die Katze zur Universalerbin eingesetzt worden war , für
welche die Zinsen der Hinterlassenschaft in Höhe von rund 600,Mark jährlich verwandt werden sollten. Das Vermögen an sich
sollte nach dem Tode der lachenden Erbin dann an die Ver¬
wandten zu gleichen Teilen fallen . Das scheint wenigstens ein
Drost für die so schnöde Behandelten , aber es ist nur ein recht
schwacher. Denn da die jüngste der Verwandten bereits 60 Jahr «
alt ist, die Katze indessen kürzlich erst das jünste Jahr ihres
Lebens begonnen hat und diese Tiere gemeinhin ein recht hohes
Alter erreichen, sind die Aussichten, daß eine der Angehörigen
sie überlebt , äußerst gering . Was dann aus dem Gelbe werden
soll, hat die für ihr Tier so besorgte Erblasserin zu bestimmen
bedauerlicherweise vergessen .

Photo -Automat in Durlach !
Wenn Sie ein gutes haltbares und billiges Patz- oder Ee-

schenkbild wollen , kommen Sie zu Photo -Karch, Adolf Hitler -
stratze 76s dort erhalten Sie 4 Patzaufnahmen in 4 verschiedenen
Stellungen billigst . Seit einigen , Tagen ist bei Photo -Karch ein
Photo -Automat nn Betrieb , der prima Bilder herstellt , die be¬
hördlich zugelassen und unbegrenzt haltbar sind . (Siehe heu¬
tiges Inserat .)



Kie Mililörver-iinde
-er anderen Machte

MS Frankreich sich leistet und Deutschland nicht unbeachtet
lassen darf — Auch Belgien und England stehen nicht zurück

Von Franz Hegeler .
Son militärischer Ausbildung und Militärverbänden

kann in Deutschland heute ganz gewiß noch nicht gesprochen
werden. Was es bei uns auf diesem Gebiete gibt , hält sich
im Rahmen der körperlichen Ertüchtigung und einer frei¬
willigen Zucht , die für die geordnete Bewegung der Massen
ganz einfach gar nicht entbehrt werden kann . Selbst die
Gänse, die Schafe, die Kühe müssen sich ja irgendwie ord¬
nen , wenn sie den Weg nach ihrem Weideplatz zurücklegen ,
äu der Schlußfolgerung , daß wir in Deutschland auch die
Hammel und die Heidschnucken militarisierten , ist man jen-
stits unserer Grenzen allerdings noch nicht gelangt .

Aber ebenso unsinnig , so töricht, so ungeheuerlich neben¬
bei ist die Behauptung , daß unsere Verbände für Mann¬
haftigkeit und für die Pflege des Verteidigungswillens
Militärverbände seien . Bei allen diesen Verbänden in unse¬
rem Lande handelt es sich um Vereinigungen für inner¬
politische Aufgaben , aber ausdrücklich nicht um solche für
Len Krieg . Weder die Ausbildung noch die Ausrüstung un¬
serer Verbände dient , wie man in ausländischen Fachkreisen
weiß, zu einer Heranbildung kriegsbrauchbarer Kampfkör¬
per.

Das ist in Frankreich und natürlich auch in Belgien , Po¬
len, Italien , der Tschechoslowakei und England ganz, ganz
anders. Alle diese Länder bauen nach dem Vorbilde Frank¬
reichs einen Militarismus auf , der zum Teil schon die
Lorschuljugend umfaßt . Die französische PME . (pre-
paration militaire elementaire ) wendet sich mit ihrem er¬
sten Grad ausdrücklich an die Jüngsten , auch der Mädchen,
zur körperlichen Ertüchtigung „zwecks Vorbereitung auf den
Militärdienst "

. Im zweiten Grad übt sie schon die Heran¬
bildung der Jugend für Sonderwaffen entsprechend ihrer
Sonderbegabung aus und erteilt sogar Sonderzeugnisse für
jene Jungen , die für die Ergänzung der llnteroffizierschaft
in Frage kommen . Das alles vollzieht sich unter der Mit¬
wirkung aktiver Offiziere und Unteroffiziere unter Leitung
des Unterministers für nationale Erziehung . Die PMS .
spreparation militaire superieure ) , die dem Kriegsminister
untersteht, bereitet die Ausgewählten der waffenfähigen
französischen Jugend unter Belehrung durch aktive Offiziere
und Unteroffiziere für den Offizierstand vor .

Die Zugehörigkeit zu den diesen Verbänden ist in den
meisten zivilen Unterrichtsanstalten in Frankreich Zwang
Diese militärischen Jugendorganisationen stehen nun in
engster Verbindung mit der „Vereinigung der Verbände für
körperliche Erziehung und Vorbereitung auf den Militär¬
dienst" . Diese Spitzenkörperschaftumfaßt die Franzosen vom
sechsten Jahre bis zu ihrem Tode. Angejchlossen sind ihr
siebzehntausend Vereine , darunter elftausend staatlich an¬
erkannte, und natürlich auch die Jugendausbildungsabtei -
lungen , die bei den amtlichen französischen Wehrkreisen
eingerichtet sind . Die militärische Ausbildung erfolgt in
dieser Riesenorganisation mit sämtlichen Waffen je nach
der Truppe , für die der einzelne geeignet ist . In Anlehnung
an ihn arbeitet der Cchießsportverband für Gediente unk
Jugendliche in mehr als dreitausend Vereinen . Dieser
„Sport " -Verband bildet nicht nur in sämtlichen Handwaf¬
fen, sondern auch im Schießen mit Geschützen aus , und zwar
durch aktive und selbstverständlich auch durch ehemalige Of
fiziere und Unteroffiziere . Die Munition wird ihm von
Kriegsministerium bereitgestellt.

Für die vaterländische Werbung in der französischen Ar¬
mee arbeitet die „Alliance nationale " durch Borträge akti¬
ver Offiziere in sämtlichen Truppenstandorten . Die Reserve¬
offiziere gehören einem Verbände an , der außerhalb dei
Neserveübungen noch Weiterbildungsschulen unterhält , an
deren Kursen sich im letzten Jahre neunzigtaulend Reserveof¬
fiziere in über vierhundert Ortsgruppen beteiligten . Aktive
Offiziere unterrichten in den erwähnten Weiterbildungs¬
schulen auch die alten Unteroffiziere , die zu einem nationa¬
len Freundschaftsverband zusammengeschlossen sind , in der
Fortschritten der kriegerischen Vorbereitung . Sämtliche Ver-
bandsmitglieder werden mit der Handhabung nicht nur
von Gewehren, sondern auch von leichten und schweren Ma¬
schinengewehren bekannt gemacht . Eine weitere Sonder¬
organisation umfaßt die „Easschutzoffiziere und die Auf¬
klärer der Zivilbevölkerung "

. Der Zweck ist die Ausbil¬
dung für den Landesluftschutz in Zusammenarbeit mit der
schon wiederholt erwähnten militärischen Fortbildungsschu¬
len . Dieser sehr große Verband ist eingeteilt in Abteilun¬
gen für Gasschutz, ärztliche Versorgung von Gaskranker
und in eine Abteilung zur Kenntnis der Kampfgase. 2r
engster Zusammenarbeit stehen mit ihr die eigentlichen Luft¬
schutzvereinigungen ziviler Art , für die unter reger Teil¬
nahme der Bevölkerung Kurse in ganz Frankreich abgehal¬
ten werden.

Das bedeutet die Aufteilung einer ganzen Bevölkerung
vom sechsten Lebensjahre ab in irgendwelche Verbände aus¬
drücklich militärdienstlicher Art und ausdrücklich mit dem
Zweck der Vorbereitung auf den Krieg . So weit wie Frank¬
reich ist in diesem Punkte kein anderes Land gegangen.
Frankreichs Vorbild wurde von anderen Ländern , nament¬
lich auch im organisatorischen Zusammenschluß, nicht annä¬
hernd erreicht. In Frankreich ist es möglich , sämtliche Mili¬
tärverbände von einer Stelle aus zu beeinflussen, das heißt
vom Kriegsministerium , in dem die eigentliche Spitze und
die eigentliche Leitung des Ganzen liegen . In den meisten
anderen Ländern sind die Militärverbände noch parteipo¬
litisch beeinflußt , was so weit geht, daß in Belgien bei¬
spielsweise der sozialistische Kampfbund mit siebzigtausend
Mitgliedern eine Arbeiterwehr mit militärischer Organi¬
sation darstellt , die nicht einmal unbedingt für die Ziele des
belgischen Staatswesens eintritt .

Zentral geleitet werden die Ausbildungs - und Wehrver¬
bände inPolen . Die klarste Durchgliederung haben sie in
Italien . Die Tschechoslowakei lehnt sich sklavisch
zenau an das französische Vorbild an und unter¬
teilt darüber hinaus auch den Scouting -Verband zwöls-
» is achtzehnjähriger Pfadfinder aktiven Unteroffizieren .
Heiner gibt es in der Tschechoslowakei militärisch aufgezo¬
gene Reiierverbändc von heule über hunderttausend Mann
und die Masaryk -Flugliga zur Förderung eines militärisch
beeinflußten Fliegernachwuchses. Allein das Werbegeschwa -
ver dieser Vereinigung verfügt über fünfundzwanzig Flug¬
zeuge. Vorsitzender ist ein aktiver General .

England strebt offenbar das französische Vorbild an ,
wenn auch bei ihm der Grundsatz der Freiwilligkeit aufrecht
erhalten bleibt . Der sittliche Druck auf die Jugend wirkt
hier aber viel stärker als der ausgesprochene Zwang in
Frankreich. Für die militärische Ausbildung der Verbände

unterhält .England ein eigenes Ofsizicrkorps mit eigenem
Stammpersonal des Heeres . Nahezu allbestimmend wirkt
auf Sie Jügend naturgemäß die Vereinigung der Pfadfin¬
der und Seekundschäfter mit mehr als zwei Millionen Mit¬
gliedern ( ! j . Die acht- bis achtzehnjährigen Jugendlichen
erhalten die bekannte Ausbildung als Kundschafter im Ge¬
lände und als Seemänner , werden darüber hinaus aber
auch bei militärischen Landdienstübungen herangezogen.

In allen diesen Ländern verstehen die jüngsten Jungen
vom sechsten Jahre ab den Umgang mindestens mit Hand¬
waffen , meist auch mit Waffen aller anderen Art . Diese
Hinwefse kaffen schon den außergewöhnlichen Unterschied
zwischen den ausländischen und den deutschen Wehrverbän¬
den erkennen, deren Mitglieder Waffen nur aus den Schau¬
fenstern der sehr spärlichen Waffengejchäfte und aus Ab¬
bildungen kennen. Deutschland hat noch einen sehr weiten
Weg zurückzulegen , ehe es auch in diesem Punkte in dik
Nähe der Auslandseinrichtungen gelangt . Wir freuen uns
über den wiedererwachten Wehrwillen des deutschen Vol¬
kes. Der Weg von diesem Willen in die Wirklichkeit, in den
Grad der Wehrhaftigkeit , der allein unsere. Sicherheit ver¬
bürgt , erscheint aber noch als sehr , sehr weit.

Sie Gegner -es Eintritts -er ULA in Len Weltkrieg
Eine Erinnerung an den 4 . April 1917.

DRV . Washington, 6 . April . Die Blätter bringen ein Grup¬
penbild der tapferen sieben Kongreßabgeordneten, die vor 17
Jahren gegen die Kriegserklärung an Deutschland stimmten ,
unT yoch heute, wie die „Washington Post" feststellt , der An¬
sicht sind, daß sie recht hatten, als sie zusammen mit anderen 49
Abgeordneten, die nicht mehr im politischen Leben stehen , sich
trotz der stärksten Propaganda der Alliierten und des schwer¬
sten Druckes der deutschfeindlichen Kreise weigerten , ihre
Stimme für den Kampf gegen das deutsche Volk abzugeben .
Jeder Einzelne von ihnen erklärte, daß sie heute genau so stim¬
men würden wie am 4 . April 1917 .

Die „Washington Post" bemerkt hierzu, es wäre interessant,
die anderen, die für den Krieg gestimmt haben, zu fragen, ob
sie unter dem Eindruck des Weltkrieges und des darauf folgen¬
den Chaos noch so begeistert für den Krieg seien wie damals .

Die Senatoren Norris und Dill bezeichnen den Eintritt der
Vereinigten Staaten in den Weltkrieg als groben Fehler und
erklären , sie würden, falls es nötig sei , noch hundertmal wie¬
derum dagegen stimmen . Die Unterhausmitglieder Lhurch.
Britten , Frear , Knutsen und Lundeen feierten die Wiederkehr
des Jahrestages durch Erheben der Forderung nach einer
Volksabstimmung im Falle künftiger Kriegsgefahr . Die „Wa¬
shington Post" selbst verlangt als bestes Gegenmittel die Unter¬
suchung aller Kriegspropaganda und ihrer Urheber in den Ver¬
einigten Staaten und in Europa.

Henderson «ach Parts abserM
London , 6 . April. Der Präsident der Abrüstungskonferenz ,

Henderson . und der Vizepräsident der Konferenz, Aghnides.
haben sich nach Paris begeben .

Litwiuow schickt einen Vertreter nach Genf
Moska», 6. Avril . Wie verlautet , wird Litwinow aus ge¬

sundheitlichen Gründen voraussichtlich an der Genfer April¬
tagung des Büros der Abrüstungskonferenz nicht teilnehmen,
sondern sich durch den Sowjetgesandten in Helsingfors, Boris
Stein , vertreten lasten .

Sie Zltegerkagödie im Urwald Kolumbiens
DNB . New -Pork, 6. April . Nach einer Associated Preß-Mel-

dung aus Cali in Kolumbien haben sich zurzeit des Absturzes
des Flugzeugs im Sumpf des Urwalds fünf Personen an Bord
befunden . Ein am Donnerstag entsandtes Sonderflugzeug über¬
flog das Gebiet, wo der Direktor der amerikanischen Gruben¬
gefellschaft , Marschall, gefunden worden war. Das Flugzeug
tonnte aber dort nicht landen , sondern mußte mehrere Meilen
entfernt niedergehen. Die Hilfsflieger begaben sich dann im
Kraftwagen nach Bolivar . Nach einer weiteren Associated Preß-
Meldung aus Bogota wurde die Leiche des Führers des Un¬
glücksflugzeuges, Walter Geck, bei den Flugzeugtrümmern auf¬
gefunden. Geck war gestorben , während er die Goldladung be¬
wachte . Noch im Tode hielt er in der einen Hand eine Taschen¬
lampe und in der anderen eine Pistole . Inzwischen ist, wie
weiter berichtet wird, Marshall in Bolivar eingetrofsen. Er ist
der Ueberzeugung, daß der vermißte Mechaniker Hancke , der bei
der Notlandung verletzt wurde, noch am Leben ist. Getötet
wurden bei der Landung zwei Fluggäste und zwar Alexander
Rotz, geboren in Dennenberg in Schwaben, und 2ulio Zuniga,
ein Angestellter Marshall . Geck, Hancke und Marshall wurden
beim Zubruchgehen de: Maschine verwundet. Zuerst hat Mar¬
shall mit Geck gemeinsam das Gold im Flugzeug bewacht.
Hancke wurde ausgeschickt , um Hilfe zu holen. Seitdem ist
Hancke verschwunden . Als Hancke nach zwei Wochen nicht zurück¬
gekehrt war , machte sich Marfchall auf. Dabei stieß er am 27.
März, nachdem er bereits drei Tage unterwegs war, auf fünf
Guaguero-Jndianer . Marshall erhielt bei der Notlandung eine
erhebliche Mundverletzung. Er verlor fast alle Zähne.

Die Indianer erhielten als Belohnung 5900 kolumbianische
Pesos .

China gegen eine Reise Puiis
Schanghai, 6 . April . Die chinesische Regierung erklärte für

Zen Fall , daß Kaiser Puji seinen Plan , nach China zu reisen,
russiihren sollte , seien sämtliche chinesischen Staatsbehörden an¬
gewiesen , ihn sofort zu verhaften, da er nach dem Gesetz chinesi¬
scher Staatsangehöriger sei und Hochverrat gegen die chinesische
Republik begangen habe . Um weitere politische Verwicklungen
zu vermeiden , bitte die chinesische

'
Regierung die japanischen amt¬

lichen Stellen , Kaiser Puji in seinem eigenen Interesse
»on einer Reise nach China abzuraten. Als Zweck dieser Reise
war angegeben, daß Puji die Gräber feiner Ahnen bei Peking
besuchen wolle.

Neuer Raubüberfall auf eine« chinesischen Zug
Peking, 6 April . Nach einer Meldung aus Charbin haben

am Donnerstag Banditen aus der östlichen Strecke der Ostchina¬
bahn in der Nähe von Mulm einen Feuerüberfall auf einen
Zug verübt, den sie vorher zur Entgleisung brachten Zwei Lo¬
komotiven und neun Wagen wurden zerstört . Ein russischer
Staatsangehöriger und ein mandschurischer Soldat wurden ge¬
tötet , mehrere Sowjetrussen und Mandschuren verletzt Die Ban¬
diten plünderten Len ganzen Zug.

Offensive ae-ea die chinesische« Kommmitstea
Schanghai, 6. April . Am Donnerstag begann die große Re¬

glern ngsoffensioe gegen die kommunistische Armee bei der Stadt
Tschangtscha. Die Regierung hat 200 000 Mann und 60 Bomben¬
flugzeuge eingesetzt . Den Regierungstruppen ist es gelungen,
die Stadt Tutschang zu besetzen.

Die deutsche» Verluste uud
Leistungen durch Reparationen

^erkorleniieeresgut

veliiiMoorä

VieEsknmgen Koklen -
llefeningen

204 Mlioaea I
voiämsrk I2LZH1M

öolckmsrk

Die in der Geschichte einzig dastehende
Leistung Deutschlands zur Erfüllung der Ab -
rüstungs- und Reparationsbestimmungen des
Versailler DjKtgtfrjetzeflF ist in der öffent¬
lichen Meinuüg Miner ' noch viel zu wenig
bekannt und gewürdigt. Dieser Unkenntnis
und der Gleichgültigkeit der Welt gegenüber
der Schwere und Größe der „deutschen Ver¬
luste und Leistungen durch Reparationen"
begegnet am eindrucksvollsten ein Blick auf
deren Gesamtbild , das als vielfarbig ge¬
druckte Karte im Verlag der Buch¬
handlung des Waisenhauses G.
m . b . H„ Halle a . d. S . und Berlin
SW 48, erstmalig auf Grund amtlichen
Materials erschienen ist . Auf ihr ver¬
einigen sich in 20 Einzelbildern Und einer
ausführlichen Tabelle anschauliche Dar -.

stellung und Zahlen, um die ungeheuren
deutschen Reparationsleistungen und die
dabei erlittenen Verluste sichtbar zu machen .
Aach dem Willen der reichsamtllchen Stellen,
die das Material für die Ausarbdikung
zur Verfügung gestellt haben, muß die
Karte jetzt in allen Schulen ,
allen öffentlichen Bauten der
Verwaltung und des Verkehrs ,
den Räumen der Industrie , von
HandelundGewerbe , der Berufs¬
verbände , des Sports usw . zum
Aushang gebracht werden, da sie als
wichtigstes Aufklärungsmittel dient, zu besser
Verbreitung alle deutschen Volksgenosser
berufen sind. Die obige Reproduktion ent
hält, wesentlich verkleinert , die Zusammen
stellung einiger Bilder der Kartö.



6ott dom ^ iimäoktiAeu Lat es Fekallou , meinen lieben Llauu,Vater , Lruäer , SodwaZer und Onkel

llerrn Karl liavkkmann
IVletrAormeister und Viekkäudler

im ^ iter von 62 llakreu in dio Lwigkoit akLurukvu .
vlMkä .6» , äsn 7 . Kprii 1934

Im Kamen der trauernden Hinterbliebenen :
k ^ r ^ M IVlarLb KaLittmarm oLLZ .Die Leerdixuox kindet Nontax , den 9 . ^ prii naebm . 4 Ildr statt ,

VolSsvank NmrlaG
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .

Die Mitglieder werden zu der am
Montag, den 16 . April 1934 , abends 8 Uhrim Saale des Gasthauses zur „Blume ' hier stattfindenden

srdevtl. Generalversammlung
mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen freundlichst eingeladen .

Tagesordnung :
1 . Bericht über das Rechnungsjahr 1933 .2. Revisionsbericht .
3 . Genehmigung der Bilanz und Entlastungs- Erteilung.4. Beschlußfassung über die Gewinnverteilung.5 . Aenderung des K 4 und 8 46 der Satzung .6 . Wahl in den Aufsichtsrat .7 . Verschiedenes.
Anträge, über welche in der Generalversammlung Beschlußgefaßt werden soll , sind bis spätestens 11. April 1934 beim Vor¬stand einzureichen.
Der Rechenschaftsbericht über das Jahr 1933 kann in unseremEeschäftslokal in Empfang genommen werden .

Der Borstand.
Gewerbe- u. Haildwerberiierkin MW

Laut Beschluß vom 25 . 3 . 1934 ist der Verein aufgelöst worden.Ich ersuche die Mitglieder, welche die Beitragsrückstände vor dem1. 1 . 1934 noch zu bezahlen haben , diese unserem Kassier, der inden nächsten Tagen sie cinziehen wird, zu verabfolgen.Des weiteren bitte ich die an den Verein noch zu stellendeorderungen bis 12. 4 . 1834 bei dem Kassier H . Temmler,malienstratze 13, einzureichen. Der Bereinsführer.
A

Vevichtigung .Wir berichtigen hiermit, daß der Installateurmeister KarlSchwarz , Kelterstraße 26, auch zur Ausführung von Jnftal -lationsarbeiten zugelafsen ist.
Zooms dir Blechner - mb ZnMateurrneister Dorisch.Der Obermeister .

Osr vsi-skrtsn kinwoknsrsckcifi von Ovrl. -^ vsrvr Kenntnis , dal) ick mein

^ pcli l ts l< t u v l ) 0 PO
von lonnsnbsi -gstr. (kuissnstr .) in ^ us, nock
/ tverstraOs 61 , Vurlacki
verlegt Kobs.

Ick bitte 6is vsrskrts kinv/oknersckaftvon / lvsclos mir bisksr sntgsgsngsbrackts groDs Ver¬trauen ouck tsrnsrkin bswakrsn ru wollen.
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6g . friscir . ksmspsckisi '
Sin unter bir. 5V an 6a; kern;pr«cknstr ongescklossen

«, 10 ooo HInrK
I küi- 3.— Llark
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llMiri'Mi . li.. »aiil»mli '. «dort wo der Oreik vor derkost kinsvbaut . fsrittpl'. 898

Abonnenten kauft bei unseren Inserenten !

Kandeissamie DurlaO
1. Pflicht-Handelsschule.

Alle neu eintretenden Pflicht-Schüler und -Schülerinnen ha¬ben sich am
Montag, de« 18. April 1934, vormittags 8 Uhrim Schulgebäude einzufinden und ihr letztes Schulzeugnis mit¬zubringen. Laut Ortsstatut sind alle in den HandelsbetriebenDurlachs beschäftigten männl. u . weibl. Lehrlinge, Gehilfen , Vo¬lontäre unter 18 Jahren zum Besuche der Handelsschule ver¬pflichtet . Für den Schulbesuch sind die Lehr- , bezw. Dienstherrenverantwortlich. Probezeit entbindet nicht vom Schulbesuch. Zu-gelasscn zum Besuch sind auch solche Fortbildungsschulpflichnge,welche in einem freiberuflichen Betriebe tätig sind oder in einemgewerbl . , zu dem keine Gewerbeschulpflicht besteht, ferner solche,welche die Absicht haben , sich einem kaufm. , freiberusl. odergewerbl . Berufe zu widmen , sobald sich hierzu eine Gelegenheitbietet.

2. Höhere Hondelsschule (2jährig) .Die bereits angemeldeten und noch anzumeldenden Schülerund Schülerinnen haben ebenfalls zu obengenanntem Termin zuerscheinen. Ausnahme finden hiesige und auswärtige jungeLeute nach dem Besuch der Volksschule oder der entspr . Klassender höh. Schulen . Der erfolgreiche Besuch dieser Schulabteilungbefreit von jeder weitere» Schulpflicht und verleiht u . ll . diemittl . Reife . Die Direktion .

sseksu rioktie und das ist ßarmbesonders wichtig.

Die sollen kommen
nickt in Ikrs äacken , wenn8is recktrsitig

Hollsnrckulrmille !
onvvsncisn .
l)ie8S vrnps. in vnübor-
troffsner Qualität

^ ul . 8ckasssr
Klvmsn -Orvgstis

Was nichts kostet kann nichts sein,drum kauf beim Fachmann eure

Kakrradteile
ein . Nur Qualität für alle

Fabrikate .
Rep . Emiliersnst . Vernich.
Verchrom . A . Btt - Ä » .
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alle Sorte» find erngetroffe«.
Geovs Aöll - SaNeshmrdluiig und KvvstdSoger

Baseltorftraste 8 Telephon S7V.

asrsm - l - smpes
Vsrßovkrstolls
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WaschbeAe «
in jeder Größe u. Ausführung bei

ivrrh . Gtoil
Jnstallationsgeschäft
Leoboblitrake 4 .

Oardir » Err
Illeter von 08 ?kx. au

in allen kreisiaxeu
OroLe Kuswadi .

m . NsrNur , Karlsruke
Xsiserstr . 19, amvurlsodert .
Lkestandsdadriedensodsiue

werden angenommen .

Wir empfehlen
Prima

Lmdtütttt
zunr Essen, frisch , S 1 .30

M5olkHitkerstr . ^5
Felefort 510

Mehrere Waggon

SlttltlrartvUv
vom Donaumoos und Nord¬
deutscher Herkunft eingetroffen :

BSHmS AllerfrüUte
Erdgold
Ackersege »
Eveltraut
Modwrow Industrie
Odenwälder blaue
Wohltman«
Herbstrote

Bei mehreren Zentnern Sonder -
Vreise .
Abgabe Von 9— 12 n . 2—5 Uhr

Lager WUtzelm Stroöel,
FlaschcnüandlungSaatcu - u. Früchtcgroßhdlg .
LV . Reeb
Telephon KLO

Ei » Dettil » SL >-nD .-Aue , Lindenstraße 9, II.

. . H
^ 6<tÄu. i7oci? - - — —

Lcnaeler

0s !o - Koliock
eotkei-llt «cber
VMl ' SvgSll
UM! »VMÜSU!
kk°e 8 vor bü Hl
Drogerie

rOIakee jü « g - ,sNachdem ich fett Jnh ^ .schwer gelitten bade, fühletmich nach Gebrauch ^Aiusser-Knoblauchsaft mstmemen73Jabren um 20re jünger und werde Ihr »,Knoblauchsaft stets weit̂ .empfehlen . W, -HAeckert, Bergkameni Wests
Lruriev -

^ « oblauGsaft
wirktappetitanregend, reiniatBlut und Darm , schafft gesun¬de Säfte und leistet bei Arte¬rienverkalkung, zu hohemBlutdruck , Magen-, Darm-Leber -u Gallen' eiden .beiAstĥma , Hämorrhoiden, Rheuma¬tismus , Stoffwechselftörun -aen und vorzeitigen Alterser¬
scheinungen gute Dienste.Außerdem hebt er das All-
gemeinbefinden .

Flasche Mk . 3—
BersuchSflaichenur
Mk . 1 .- . In Apo-
theken und Droge¬rien zu haben.stimmtdort woeine
Packung ausliegt.

Dk . ZinssrrLKok L
Seilkrävter -Tees
Leipzig B 1)

95000 Anerkennungen über
Zinfser - Hausmittel (notariell
beglaubigt)

VelnverS

MWllieihims
(mit Garten ) 7 Zimmer , 2 Man¬
sarden, Küche, Bad u. Zubehör
auf 1 Juli zu vermieten.

Miragen unter Nr . 226 an
den Verlag erbeten.

Neuhergerichtete
S - S Mmmihmlm. Bad u. Zubehör im Zentrumder Stadt , per sofort preiswert

zu vermieten.
Näher , in der Löwenapotheke .

öMe 4 Z .- WMM
mit Bad , Mansarde , 2 Baikone
nebst Zubehör auf 1 . Juli evtl,auch früher zu vermieten.

Lurz . Weingarterstraße 20.
Schöne, sonnige

ZMmenioh » « »»
in freier Lage auf 1 . Mai 34 zuvermieten

Zu erfragen im Verlag.
Am Marktplatz großer, schönerLaden

zum 1 . Juli zu vermieten.
Näheres zu erfragen

Einhorn -Apotheke, Marktplatz
Zimmer für 3.— wöchentlich
zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag .
Schöne sonnige

2 Zimmerwohnnnq
(Turmberglage ) auf 1 . Mai od .später an ruhiges Ehepaar zuvermieten. Angebote unt . Nr.228 an den Verlag.

„Acker̂ egen " la gelbe Speise¬
kartoffel .

„Sickingcn " erttagr Futterkar¬
toffel hat abzugeben und erbitte

Bestellungen

HelnrLck Eärar - 1
Etilwgerstratze 11.

Kl. Hühnerfarm
auf 5 Ar großem Baumgrund -
stück zu verkaufen oder zu ver¬
pachten . Ber genügender Sicher»heuslostung keine Anzahlungerforderlich

Zuschriften unter Nr 229 anden Verlag.
Schneider -Nähmaschine3 St Juughase « — Bettstellemit Rost wie neu zu verkaufen.St . Liedich. Pfinzstraße 76 .

Herrenrad 1L u . 22 zu Veit .
Fahrradanhänger m jed Größ .Räheres Spitalstraße 17 , I.

2 schöne

EirrsteNsänveine
zu verkaufen

Näheres im Verlag.

Lvsimellte « tisull vet
unseren inserenlen !
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Das sonst so blasse Gesicht des Konsuls ist ein wenig ge¬
rötet .

„Nun , Sie haben ja wohl getan , was in Ihrer Macht
stand . Also . . . dann lassen Sie bitte streichen !"

„Jawohl , Herr Konsul !"
„Wir hatten heute nur im „Großen Preis " genannt ? "
„Ganz recht , Herr Konsul !"

„Dann komme ich gar nicht hinaus . Auf Wiedersehen,
Herr Ott .

"
Lutz verbeugt sich und geht . Auf der Treppe holt ihn

Dorrit schon ein . Sie biegt fich natürlich vor Lachen .
„Herr Ott hat eine Zigarre bekommen! Aber Herr Ott

verträgt sie sicher mit Leichtigkeit!"
Lutz stöhnt vernehmlich — ' obgleich er unwillkürlich da¬

bei lachen mutz . - .
„Wissen Sie , Dorrit , ich lasse mir ja weiß Gott keine

graue Haare wachsen — aber um Ihr glückliches Tem¬
perament beneide ich Sie doch . Sie reiten ja nachher nicht !
Ein Nennen hat erst gewonnen , wenn der Gaul den Kopf
als erster durchs Ziel steckt .

"
„Ach Unsinn , Lutz ! Sie schaffen 's doch !"
„Natürlich ! Wenn ich nicht fest daran glaubte , kann der

Bock ja zu Hause bleiben ! Aber ein paar Stunden weiter
möchte ich trotzdem sein ! "

„So , Kinder "
, sagt er unten zu Beate und Dorrit , „nun

kommt mit in die Telephonzellc und hört euch an , was ich
dem ehrenwerten Herrn Erdmann erzähle . Eine Affen¬
schande , was man hier zusammenschwindeln mutz, damit
hellblau -orange gestreift den „Großen Preis " gewinnt .

"
„Ja , Baron ? Hier Ott — aus London und Paris zu¬

rück . Mit völlig negativem Ergebnis natürlich . Herr
Jhlenseldt hat mich eben beauftragt , zu streichen .

"

„Also alles in Ordnung . Ich bin natürlich draußen und
sehe zu , wie „Agamemnon " gewinnt .

"

„Gut . Schluß . Hallen Sie draußen ein wenig beiseite,
bis das Nennen vorüber ist .f

„Natürlich , Herr Ott . Dann bis nachher !"

„Jawohl , mein Herr , bis nachher !" knirscht Lutz zwischen jden Zähnen , während er den Hörer auf die Gabel wirft . .
„So , Dorrit , Beate und ich fahren jetzt nach Karlshorst

und bleiben gleich dort, " erklärt er . „Ich habe doch keine
Ruhe hier . Es darf kein Fremder mehr in den Stall —
sicher ist sicher. Und Sie ?"

„Ich komme später nach . Aber ich möchte dann jemand
mitbringen , Beate . . . Sie wissen doch . . .

"
Beate nickt lächelnd.
„Kommt ruhig , Herrschaften. Die vier jungen Leute aus

dem Märchen haben ja schon manches zusammen erlebt —
sie werden , glaube ich , immer gute Freunde bleiben . . . .

"
Lutz beschäftigt sich am Vormittag damit — Beate in

jeden Winkel der Jhlefeldtschen Stallung zu führen . Jetzt
gehört sie ja erst in Wahrheit genau so hierher wie er
selbst . . .

Später sitzen sie im Garten unter uralten Bäumen und
halten sich an den Händen .

„Als wir das letztemal zusammen hier draußen waren ,
Beate , wußten wir beide noch nicht wie überraschend
schnell . . . ach , Mädel , komm her !"

Erst nach geraumer Zeit löst sie sich aus seinen Armen .
„Wenn du nun nachher nicht siegst, Lutz ? Was dann ?"

„Ich kann ruhig vertreten , was ich hier unternehme .
Selbst dann , Beate — besset , das Rennen geht verloren ,
als daß man „Sonnenkönig " vielleicht über den Haufen
geschossen oder vergiftet hätte . Wir haben es hier doch
offenbar mit Desperados zu tun , die vor nichts zurück¬
schrecken . Es bleibt mir kein anderer Weg, und ungerecht
ist der Konsul nicht . Ach was , Beate — ich gewinne auch !
Ich muß einfach! Ich muß ! Herrgott , erleben möchte ich 's
doch nicht , daß ich geschlagen zurückkäme !"

Dorrit und Herder sind gegen drei in Karlshorst . Die
beiden anderen sitzen noch immer im Garten . Sie haben
sich ja unendlich viel zu erzählen — auch ohne Worte . Noch
ist ja jeder kleinste Satz , jeder Blick des einen für den

anderen ein Erlebnis — noch will es ihnen nicht genug er¬
scheinen , jedesmal mühelos ins Schwarze zu treffen .

Der kleinen Dorrit Jhlenseldt ist die seltene Gabe ge¬
schenkt , jedesmal mühelos ins Schwarze zu treffen .

„Also , Clemens — bring ' jetzt dein Sprüchlein an . Sag :
Meinen Glückwunsch , „Herr Vetter " — und dann könnt ihr
uns auch gratulieren , Kinder ! Und wenn sie nicht ge¬
storben sind , so leben sie heute noch !"

Alle drei müssen lachen , ob sie wollen oder nicht — und
die kleine Dorrit hat glücklich erreicht, daß kein Schatten
über diese nicht gerade alltägliche Begegnung fällt . . .

Dann wird es ernst, Und 4 Uhr wird zum „Großen
Preis " gestartet . Das Räderwerk von Lutz ' Vorbereitungen
beginnt zu laufen .

Er hat selbstverständlich nicht streichen lassen . „Sonnen¬
könig " wird bis zur Unkenntlichkeit in Decken verpackt —'

Karlshorst hat ja hundert Augen und Ohren — und von
Fritz auf Umwegen zu den Paddocks geführt . Budig geht
mit Lutz ' Lizenz bewaffnet zur Rennleitung und gibt als
Disposition des Stalles Ihlenfeld an , daß Herr Lutz Ott im
„Großen Preis " der Reiter von „Sonnenkönig " sein wird .

Lutz wirft sich im Büro in den hellblau -orange gestreif¬
ten Dreß , zieht einen Alante ! über , der bis auf die Knöchel
reicht , und schlägt den Kragen hoch .

„So ich schleiche mich jetzt zur Waage und bleibe dort ,
bis es losgeht . Herrn Erdmann werde ich hoffentlich nicht
gerade in die Arme laufen .

"
„Aber wenn nachher Ihr Name aufgezogen wird , Lutz ?"

fragt Dorrit ängstlich. „Dann merkt er es doch .
"

„Denn ist es mit neuundneunzig Prozent Wahrschein¬
lichkeit zu spät für ihn . Er selbst wird kein Revolver -
qtteytat oder etwas Aehnliches wagen , vor allem nicht
mehr auf der Babn . Das hätte er mit seinen Banditen
früher vorbereiten müssen . Keine Angst — jetzt passiert
schon nichts mehr ! Ja . . . ich muß gehen . Also , Dorrit :
Punkt halb vier — nicht früher — rufen Sie Ihren
Vater an !"

„Was soll ich denn bloß sagen, Lutz . . . ?"

„Sonnenkönig " läuft , Herr Ott reitet , nimm einen Wa¬
gen und komm heraus ! Schluß , weiter nichts !" Jetzt,
unmittelbar vor der Entscheidung, hilft es Lutz nicht mehr,
daß er die wühlende Erregung mit aller Gewalt zu mei¬
stern versucht .

„Also , Herrschaften . . ."
Drei Hände strecken sich ihm entgegen — dreimal schreit

man ihm durcheinander : „Hals - und Beinbruch !" nach .
Die anderen drei bleiben noch im Büro zurück. Dorrit

wartet genau bis halb vier . Dann läßt sie sich mit ihrem
Vater verbinden , schreit atemlos in den Apparat , was Lutz
ihr aufgetragen , und läßt den Hörer zurückfallen, als sei
er glühendes Eisen .

„Donnerwetter — geht mir die Geschichte an die Nieren .
So , nu los , auf die Bahn . Natürlich nicht auf die Klub¬
tribüne — in Papas Nähe wird 's jetzt nicht gemütlich sein.
Wir klettern ganz oben hinauf auf die große Tribüne —
da können wir ohnehin dm besten sehen .

"

Sie haften zur Bahn , als jagte der Teufel hinter
ihnen her .

„Da seht !" ruft Beate . „Da steht 's schon : Sonnenkönig ,
Herr Ott . 71 Kilo !"

Dorrit packt Herder mit derbem Griff am Arm .
„Ich halt 's einfach nicht länger aus — du lieber Gott ,

eine Viertelstunde noch ! So , Kinder , kommt — hier
hinauf ! "

Lutz' Berechnung stimmt auf die Minute . Als der Kon¬
sul Vollmar -Jhlenfeldt die Klubtribüne betritt , paradieren
die achtzehn Starter des „Großen Preises " schon tänzelnd
auf dem sonnenüberglänzten Geläuf . . .

Zwanzig Hände strecken sich Jhlenseldt entgegen . Rach
allen Seiten muß er grüßen . Zurufe , erstaunte Fragen
umschwirren ihn .

(Schluß folgt am Samstag , den 14 . April . )
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„Hm . . . Und wenn Erdmann , der mich dauernd tele¬
phonisch kontrolliert , sich etwas zusammenreimt ? Das heißt ,
da kann ich wohl vorbauen . Lee ist weg, wie ich vorher
sagte, also schwört der Gauner wahrscheinlich auf mich.
Ich erzähle ihm einfach, was für einen Auftrag ich hätte ,
und betone natürlich , daß ich nicht daran dächte , einen
Jockei mitzubringen .

'
Sie nickt mehrmals .
„Ja — so würde ich 's auch machen , Lutz . Donnerwetter ,

ich springe vor Freude bis an die Decke , wenn Sie mit
„Sonnenkönig " siegen — und Papas Gesicht nachher ! Na ,
ich drücke bestimmt beide Daumen !"

Sie hält ihm die geballten Fäuste vors Gesicht.
Jetzt läßt Lutz plötzlich den Kopf hängen .
,Na ja . . . soweit wäre alles ganz gut und schön . . .

",
meint er gedehnt .

„Wo hapert 's denn noch, Latz ? "

„Beate . . ,
" antwortet er nur gepreßt .

„Beate ?"

„Ja , Dorrit , Beate . . .
"

„Fürchten Sie , daß Papa während Ihrer Abwesenheit
irgendwie hinter die Geschichte kommt ? Ich gebe acht —
auf alle beide, Lutz !"

Er lächelt dünn .
„Wenn 's weiter nichts wäre . . .

"

„Ja , was ist denn noch?" forscht sie ungeduldig .
„Nichts ist , Dorrit . Sie will nicht mehr . Ich habe Ihre

Devise befolgt : Ran an den Feind ! Erfolg : Rundweg ab¬
geblitzt!"

„Nanu ? Abgeblitzt, Lutz ?" Sie starrt ihm fassungslos
ins Gesicht . „Glatt abgelehnt ? "

„Mehr als glatt . Sie hat mir den Stuhl vor die Tür
gesetzt, sie macht nicht mehr mit , wie ich mir aus der
Patsche helfe, ist ihr wurst !"

Die kleine Dorrit Jhlenseldt schüttelt ratlos den Kopf.
„Verstehe ich nicht ! Wenn sie Ausflüchte gemacht hätte ,

Einwände , um nicht gleich Ja und Amen zu sagen — aber
ein glattes Nein ? Wo sie so treu zu Ihnen gestanden hat ?
Lutz, da haben Sie etwas verbockt ! "

Er sieht sie wie ein gescholtener Schuljunge an . —
„Das scheint mir auch so . . .

" gibt er ehrlich zu .
„Was für einen Unsinn haben Sie denn da geredet ?"

„Was man in solchen Fällen gewöhnlich sagt .
"

,^vann wars sicher verkehrt . Der Fall ist eben unge¬
wöhnlich. Bißchen diplomatisch muhten Sie schon sein.

"

„Wollte ich auch . Ich habe aber , glaube ich , einen Feh¬
ler gemacht. Ich hätte nicht darauf anspielen dürfen , daß
zwischen Ihnen und Herder . . ."

Plötzlich trifft ihn ein energischer Rippenstoß .
„Esel !" ruft Dorrit ganz laut , unbekümmert um er¬

staunte Spaziergänger . „Das konnten Sie doch nur von
mir wissen !" Sie weist mit dem Finger auf sich selbst .
„Herrgott , Mann , ich bin zehn Jahre jünger als Sie —
aber da nehme ichs zehnmal mit Ihnen auf ! Wie können
Sie eine Frau , die Sie gewinnen wollen , gleich zweimal
auf eine andere eifersüchtig machen ! Gut , Sie nehmen
jetzt Herders Platz bei mir ein — trotzdem muß sie mir
erst verzeihen , daß ich eine Rolle dabei spiele. Und uns
beiden muß sie verzeihen , daß wirs gerne so haben wollten .
Sie müssen das natürlich da anbringen , wo es am verkehr¬
testen ist ! Was glauben Sie , wie ich Ihnen den Kopf ge¬
waschen hätte ! Wenn Sie mir eine Liebenserklärung
machen , dann reden Sie gefälligst von mir und von sich —
und nicht von anderen , das interessiert mich dann nicht.
Vor allem , wenn ich gerade daran nicht erinnert werden
will .

" Sie mustert ihn mit zornig blitzenden Augen . „Na ,
da haben Sie die Karre ja schön verfahren ! "

Lutz Ott senkt den Kopf — so tief , daß Dorrit sein leises
Lächeln nicht bemerken kann . Sie hat ja tausendmal recht
— aber lachen muß er doch über sie . . .

„Nachdem Sie mich nun liebenswürdigst belehrt und mir
die Leviten gelesen haben , liebe Dorrit , können Sie mir
sicher auch sagen, wie ich die Geschichte wieder einrenken
kann . . .

"

„Erstens kann ich das wirklich nicht — da müßte ich ge¬
nau wissen , wie Sie das Unheil angerichtet haben . Und
wenns ichs könnte, hätte es auch nicht viel Zweck — dazu
müßten Sie weniger unbegabt sein . Bloß komisch, daß
Sie trotzdem son netter Kerl find. Aber wissen Sie was ?
Jetzt sprech ich doch mal mit ihr !"

„Sie , Dorrit ?" Er bekommt runde Augen .
„Warum denn nicht ? Dorrit Jhlenseldt macht die

schwierigsten Sachen ! Glauben Sie etwa , ich trau mich
nicht hin ?"

„Und was wollen Sie sagen?"

„Weiß ich noch nicht . Wird sich ergeben .
"

Der unverwüstliche Optimismus gewinnt in Lutz lang¬
sam wieder die Oberhand .

„Tatsächlich, Dorrit , das wollen Sie tun ? Wollen Sie
wirklich für mich Esel in die Bresche springen ? "

Sie macht eine übermütig wegwerfende Handbewegung .
„Nee — daran habe ich gar kein Interesse . Purer Egois¬

mus von mir ! „Sonnenkönig " muß gewinnen , damit
Papa guter Laune ist . Zu einem Sieg muß nicht nur das
Pferd tn Höchstform sein, sondern auch der Reiter . Papas



gute Laune brauche ich, weit ich in ein paar Monaten schonin Pergamon sein möchte. Ich weiß, er gibt mich nichtgern her — so einen günstigen Moment wie die ersten Mi¬nuten nach dem gewonnenen „Großen Preis " erwische ichso bald nicht wieder . So , jetzt wissen Sie genau , warum
ich so hilfsbereit bin ! "

Er markiert eine kleine, übertrieben höfliche Verbeugung
„Jawohl , Fräulein Dorrit Jhlenfeldt , jetzt weiß ichsganz genau . Wenn nur alle Egoisten so zum Küssenwären ! "
„Danke, Aber ich bin nicht dazu die richtige Adresse fürSie . Also - ich fahre los .

"
„Bitte , bitte , richten Sie etwas aus ! Soll ich mitkom¬men und vor der Haustür warten ? Dann erfahre ichswenigstens gleich !"
Er rutscht unruhig auf dem Stuhl hin und her .
„Damit sie zufällig aus dem Fenster sieht und entdeckt,daß Sie unten . Schildwache stehen ! Nee, Lutz — an Ihnenist Malz und Hopfen verloren . Sie kann ich dabei nichtbrauchen ! Versprechen kann ich sowieso nichts ! Wer weiß,wie heiß die Suppe ist, die ich da für Sie — vielmehr fürmich ausessen muß . Sagen Sie mir die Adresse , und dannsetzen Sie sich in die Corneliusstraße und warten Sie ab .Aber Ruhe bitte — hängen Sie sich nicht etwa ans Tele¬phon ! Ehrenwort , Lutz ! "
Er gibt ihr die Straße an .
„So , Dorrit — jetzt klar zum Gefecht ! Wiedersehen ,Lutz ! "
Ehe er sich erheben kann , ist sie schon davongestürmt . Alsnächste Taxe steigen,

nächste Tax steigen.
Beate macht verwunderte Augen und bemüht sich umDistanz . Dorrit . die mit ihrem Spitzbubenlächeln insZimmer getänzelt ist , verläßt sich aber blind daraus , diesHindernis irgendwie nehmen zu können. Sie hat Beatevon . Anfang an gern gehabt , sehr gern sogar — solche un¬willkürlichen ersten Regungen sind meist gegenseitig undhalten schon eine Belastungsprobe aus .Sie zieht Beate ohne weiteres auf einen Diwan undgreift nach ihrer Hand -
„Liebe Beate — Sie können sich denken, daß ich hierkeinen Höflichkeitsbesuch machen will . Hinter dem Bergehalte ich nicht gern — darf ich deutlich reden ? Also : Dannwill ich Ihnen ein Märchen erzählen . Ein Märchen vonvier jungen Leuten , die alle das Glück suchten . Die durchwundersame Abenteuer , wie sich das für ein rechtes Mär¬chen gehört , unter den vier Millionen einer Riesenstadtzusammengeweht und durcheinandergewirbelt wurden "

Was ist denn das — zuckt da nicht ein Lächeln um BeatesLippen auf ? „Und von denen eine ganz ungreiflicher -weise nichts wissen will , daß es aM Schluß so schön heißensoll : Und wenn sie nicht gestorben sind , so leben sie heutenoch ! "
Sie fühlt sanft Beates Hand — und fühlt plötzlich einenleisen Gegendruck. Und die kleine Dorrit Jhlenfeldt bil¬det sich jetzt ein , sie Hütte hier im Sturm gewonnen . Sieist es eben gewöhnt , daß man ihr nicht grollen kann — zu¬mal , wenn man sie schon ein wenig kennt.Beate rückt noch etwas näher heran . Aber sie dreht denKopf so weit zur Seite , daß ihr Gesicht der anderen abge¬wandt ist .

„Dann will ich Ihnen auch ein Märchen erzählen . Voneinem allzu selbstbewußten jungen Mann , der da meint ,man hätte zu tanzen , wie er pfeift . Der warten nicht ge¬lernt hat und in seiner göttlichen Frechheit glaubt , erbrauchte sich nicht einmal Mühe zu gehen . Der jeden nachsich selbst beurteilt und es nicht begreift , weyn man mitseltsamen, verworrenen Abenteuern nicht so schnell fertigwird wie er

sie auch sonst gute Kerle sein , die man einfach lieben muß
Die kleine Dorrit Jhlenfeldt wirft sich auf hem Divan

zurück, strampelt mit den Beinen und lacht schallend auf .„Glänzend , Beate — fabelhaft , hätte ich Ihnen weißGott nicht zugetraut ! Das geschieht dem Esel recht ! Feste !Das kann ihm nichts schaden ! "
„Ist das eine elektrische Teemaschine dort ? Die werdenwir ützl , n Betrieb nehmen , es ist gerade die richtigeStunde dazu . Und dann setzen wir uns zusammen und ver¬anstalten einen ausgiebigen Klatsch. Bis jetzt haben wirja immer voreinander Versteck spielen müssen . Einverstan¬den, Beate ? "

„In Gedanken nicht , Dorrit .
"

Drei Stunden bleibt Lutz in der Corneliusstraße mit sei¬ner fiebernden Spannung sich selbst überlassen . Eine statt¬liche Allzahl von Kilometern legt er dabei in den verschie¬denen Räumen zurück. Mik der steigenden Kilometerzahlwächst der Zigarettenverbrauch . . .
Endlich schrillt das Telephon — Gott sei Dank , es istwirklich Dorrit , kein gleichgültiger Fremder !
„Also hören Sie , Lutz : Allzuviel habe ich noch nicht er¬reicht — aber es ist wenigstens gelungen , wieder eine Artneutralen Zustand herzustellen . Beate und ich haben be¬

schlossen , morgen einen kleinen Flugzeugtrip nach Londonund Paris zu unternehmen . Sie werden uns dabei alsReisemarschall begleiten — etwas anderes haben Sie aufdem Ausflug ja doch nicht zu tun . Wenn ihr wollt , könntihr euch dann weiter kabbeln — aber ihr habt dann auchGelegenheit , euch zu vertragen , wenn Sie sich nicht wiederzu dumm anstellen . Das ist natürlich Ihre Sache — mehrkann ich nicht tun ! "
„Dorrit — Sie sind wirklich zum Küssen ! " schreit Lutzbegeistert in den Apparat .

Alles tu Ordnung Fredy ?
Um fünf Uhr steigt Lutz am andern Morgen an der Lor -neliusbrllcke in eine Taxe . Zehn Minuten später fährt ervor dem Hotel Unter den Linden vor und holt zunächst ,wie verabredet , Dorrit ab.
„Was hat sie denn nun gestern noch alles gesagt?" er¬kundigt er sich eifrig , während sie nach dem Wittenbergplatzfahren .
„Sie fliegt mit — genügt das nicht ? Was wollen Sienoch? "
„Ja , natürlich — was will ich noch ? Ach , wenn ich dochschon so weit wäre , Dorrit !"
„Kommt alles , Lutz ! Verderben Sie 's nicht noch ein¬mal . Und danke zu sagen, haben Sie wieder vergessen ! "
„Ihre Schlagfertigkeit in Ehren — aber beweisen Siedie lieber dort , wo 's angebracht ist ! "
Beate wartet schon vor der Haustür . Ihre Hand zittertein wenig , als sie Lutz begrüßt . Die seine ist auch nichtganz ruhig — beide kommen über ein paar alltäglicheWorte nicht gleich hinaus . . .
Punkt sechs Uhr startet in Tempelhof das neueingestelltsRiesenflugzeug , das die rund tausend Kilometer bis Lon¬don in sechs Stunden ohne Zwischenlandung bewältigensoll .
Lutz und Beate sitzen vorne zusammen. Dorrit hat einenPlatz ganz hinten gewählt und stört sie nicht .
Aber beide sind schweigsam und kämpfen nur selten mitihren Stimmen gegen das Molorendröhnen an . Um Bea¬tes Lippen spielt zu Lutz Verwunderung oft ein seltsames,kleines Lächeln, das er nicht deuten kann . Weil er dieseDeutung nicht findet , sagt er so wenig wie möglich — dannverdirbt er wenigstens nichts . . .
Die unbekümmerte Sicherheit , die ihn damals am Auto -Und weil sie mir so schön zuhören , will ich Ihnen noch I bus vorwärtstrieb , die besitzt er heute Beate gegenüberein wenig Lebensweisheit verzapfen . Wenn man sich mit schon längst nicht mehr . Er fühlt ihre Ebenbürtigkeit —der Absicht trügt , sich zu binden , soll man von vornherein wenn sie ihm nicht sogar überlegen ist ! Also lieber keinversuchen , seine Stellung zu stärken — es gibt eine gewisse ! unvorsichtiges Wort . Ja , wenn er ihr das , was er aufSorte von Draufgängern , die nicht früh genug ihren Däm - dem Herzen hat , ohne Worte Mitteilen könnte — dannpser kriegen können Sonst werden sie zu üppig — mögen ^ würde er 's schaffen , und da würde er sicher der Sieger sein.

Aber dazu dürften in der geräumigen Kabine des dahin¬brausenden Flugzeugs nicht zwanzig fremde Leute sitzen . . .Ihre Blicke kreuzen sich allerdings oft . Einmal findensich auch ganz von selbst ihre Hände — und Lutz hat plötz¬lich Mut und Zuversicht wieder . Sie müßten jetzt alleinin dieser Kabine sein — mit einer Bewegung brächte erdann jedes Mißverständnis aus der Welt . . .Auf dem Flugplatz Croydon tritt aus der Schar der Be¬amten und anderen Wartenden ein jüngerer Herr auf siezu . Er ist mit zurückhaltender Eleganz gekleidet, trägtschwarz trotz Hellem Sonnenschein und hält zwei Rosen¬sträuße in der Hand .
„Tag , Fredy !" begrüßt ihn Dorrit . „Herr von Lantzsch,mein Vetter , Legationssekretär an der Deutschen Botschaft",stellt sie dann vor .
Er reicht den beiden Damen die Rosen . Den größerenStrauß erhält Beate , den kleineren Dorrit . . .
„Alles in Ordnung , Fredy ?"
„Na selbstverständlich, Dorrit ! Ihre Papiere habenSie hoffentlich mitgebracht , meine Herrschaften? "
„Den Paß , nicht wahr , Herr von Lantzsch? " erkundigtsich Lutz . „Ihren Paß haben Sie doch , Beate . . . ? "
„Und die Geburtsurkunden ?" will Dorrits Vetter wis¬sen .
„Bitte sehr !" Beate nimmt beides aus ihrer Tasche undreicht es ihm hin .
„Geburtsurkunde ? " fragt Lutz verblüfft . „Braucht mandie hier zur Einreise ?"
Die kleine Dorrit Jhlenfeldt , die sich bisher verzweifeltbemüht hat , ein todernstes Gesicht zu machen , kann sich ein¬fach nicht länger halten und bricht in unbändiges Lachenaus . Auch ihr Vetter lacht, und Beate nicht minder . . .Lutz sieht verdutzt von einem zum anderen .
„Dis Quelle dieser Heiterkeit bin offenbar ich . . .

"
„Wer denn sonst ? " ruft Dorrit mit halberstickter Stimme

„Nein , machen Sie jetzt ein dummes Gesicht ! "Der Menschenschwarm hat sich mittlerweile ziemlich ver¬laufen . Dorrit packt ihren Vetter plötzlich am Arm undzieht ihn ein paar Schritte weiter . Sie richtet es dabei soein , daß sie in Beates Rücken bleiben .
Lutz steht immer noch fassungslos da u . blickt auf Beate ,die ihre Augen jetzt niederschlägt . . .
Hinter ihr bemüht sich Dorrit krampfhaft , seine Auf¬merksamkeit zu erregen . Sie fuchtelt mit den Armen inder Luft herum und zeigt ein paarmal auf ihn und Beate .Dann hakt sie ihren Vettex ein und deutet wieder energischauf die beiden anderen .
Ergebnis gleich null . Lutz begreift nicht und wird im¬mer ratloser .
Dyrrit vollführt mit der rechten Hand eifrige Schreib-

bewegungen . Auch das hat keinen Erfolg . Da reckt sie denGoldfinger der Rechten empor und ahmt die Geste nach ,Mit der man einen Ring überstreift . . .
Dgs war endlich deutlich genug — mit einem Male fälltes Lutz wie Schuppen von den Augen .
„Beate !" schreit er auf . „Sie . . . Sie wollen wirklich?"
Sje hebt die Augen nicht vom Boden auf . Aber es ent¬geht ihm nicht , daß ihr das Blut ins Gesicht strömt . . .Da packt er zu , unbekümmert um die paar Leute , die

noch in der Nähe stehen , und reißt sie stürmisch an sich .
Herr von Lantzsch steuert seinen Wagen selbst in dieStadt , und Dorrit hat sich neben ihn gesetzt.
„Beate , ich bin noch ganz benommen . . .

" stammelt Lutz .Sie deutet nach vorn .
„Darauf ist sie gekommen. Ein fixer Kerl ist sie doch .Man kanu ihr einfach nicht böse sein — obgleich ich 'seigentlich müßte . . .

"

„Wirklich, Beate ? Wirklich? Nicht auch ein wenigdankbar . . . ? "
Sie nickt nur heftig , während er den Arm um sie legt . .
Plötzlich fährt er erschrocken auf .
„Was machen wir nun mit meinem Geburtsschein ?"
„Ich weiß nicht, Lutz . . .

"

„Ich frag mal ?" Er tippt Lantzsch auf die Schulter . „Ichhabe doch meinen Geburtsschein nicht . Ich war ja ganzahnungslos .
"

„Macht nichts. Wir rufen in Ihrer Heimat an und lassenuns die Daten telephonisch geben. Eine Stunde Verzöge¬rung — alles andere ist vorbereitet .
"

„Mein Vetter bringt alles fertig ! Anruf genügt voll¬kommen !" behauptet Dorrit stolz .
„Sonst müßte er nicht Jbr Vetter sein !" gibt Lutz zurück.Sein Uebermut regt sich schdn wieder . „Beate : VorgesternGewitter und heute Sonnenschein ? "
„Eine kleine Lektion, Lutz . Hoffentlich die erste und

letzte . . .
" :

„Sonst streike ich auch noch ! " '
„Soll ich umkehren, Lutz ?" '
„Untersteh ' dich ! " Wieder preßt er sie an sich — es istihm ganz gleich , daß der Wagen schon durch den ungeheurenVerkehr der Riesenstadt windet . . .

Später , nach der kurzen Zeremonie , im Einzelzimmereines Restaurants , hebt Lantzsch das erste Glas .Aber Dorrit kommt ihm zuvor.
„Bitte , Fredy — laß mich .

"
„Also , ihr beiden — wißt ihr , was ich euch wünsche ?Euer gemeinsames Leben soll nicht anders fein als die

kurze Zeit , in der ihr euch kennt . Fern vom Alltag , einseltsames, heiteres Spiel . Es kann euch ruhig ein wenigzu schaffen machen — vainit ihr nicht müde werdet und dieKöpfe hängen läßt . Aber am Schluß, wenn ihr 's überblick!,soll es doch ein buntes Märchen gewesen sein, an das ihrmit Freuden zurückdenkt .
"

Leise klingen die vier Kelche aneinander . Beate lächeltdankbar zu Dorrit hinüber .̂ Aber dabei stehen Tränen inihren Augen — und als LM sie ansieht , muß er sich auf die
Lippen beißen . . .

Doch die jüngste unter den vieren müßte nicht DorritJhlenfeldt sein, wenn üe nicht sofort mit aller Macht einen
Vorstoß gegen die Stimmung unternommen hätte .

„So , Herrschaften — und nun Programm eurer Hoch¬zeitsreise . Bis gegen Abend bleiben wir hier — Lutz ruftPapa an , mit Lee und dem Lord wäre es nichts . Dann flie¬gen wir nach Paris — dort haben wier vierundzwanzigStunden Zeit . Lutz telephoniert wieder nach Berlin , es seinichts zu machen — aber so spät wie möglich , damit Papadas Pferd morgen nicht mehr streichen lassen kann . Wirnehmen das Nachtflugzeug, und übermorgen früh tritt Lutzbei Papa an und nimmt — todernst natürlich — den Auf¬trag entgegen , „Sonnenkönig " zu streichen . Und dann , Lutz ,am Nachmittag rauf auf den Gaul , und . . .
"

„Heil und Sieg ! " schreit Lutz dazwischen , stößt mit denandern an und läßt sein Glas am Boden zerschellen .
Komm, Sonnenkönig !

Die Hotelhalle ist noch menschenleer, als Lutz Beate undDorrit sie am Morgen des „Großen Preises " betreten . Sie
sind vor zwanzig Minuten wieder in Berlin gelandet undkommen direkt vom Flugplatz .

Jhlenfeldt läßt zu sich Herausbitten . Dorrit , die vonallen dreien am aufgeregtesten ist und überall dabei seinwill , schließt sich an .
Lutz erstattet noch einmal zusammenhängenden „Bericht" ,den er dem Konsul aus London und Paris in zwei Teilenübermittelt hat . Bei Lord '

Montagu hätte er leider mitaller Diplomatie nichts ausrichten tönnen . Und in Parishätte ihn ausgesprochenes Pech verfolgt , gerade weil fürden Sonntag dort keine Hindernisrennen angesetzt wären .Jeder halbwegs gute Reiter hätte sich schon am Samstogfrüh in seinen Wagen gesetzt und wäre zum WochenendeGott weiß wohin gefahren .
„Sie konnten tatsächlich nicht einen einzigen erreichen.Herr Ott ?"
„Beim besten Willen nicht. Ich wußte ja gar nicht, wodie Leute steckten! "
Diese unglaubliche Dorrit — muß sie dabei durchaus Gri¬

massen schneiden , auch wenn sie sich hinter dem Rückev ihresVaters hält ?
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